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Umschau in Industrie und Technik.
Die Reorganisations- und Fusionstätigkeit, welche in den letzten 

Monaten die gesamte Industrie- und Finanzwelt in Atem hielt, scheint in 
der elektrischen Industrie zu einem gewissen Abschlusse geführt zu 
haben, nicht ohne daß die Allgemeine Elektritäts-Gesell- 
schaft eine weitere geschickte Transaktion durch Assimilierung 
eines großen Teiles der Interessen von Brown, Boveri & Cie. 
mit den ihrigen rasch durchgeführt hätte. In der am 4. d. Mts. ab­
gehaltenen Delegations- und Aufsichtsratssitzung der A.-E.-G. legte 
der Generaldirektor Rathenau ein mit den Großaktionären der Aktien­
gesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden (Schweiz) getroffenes 
Abkommen vor, wonach letztere 4’2 Mill. Mark ihrer Aktien über­
läßt, im Umtausch gegen, die neuauszugebenden 312 Mill. Mark 
Aktien der Allgem. Elektrizitäts-Gesellschaft. Ferner nahm die Ver­
sammlung Kenntnis von der Uebernahme der Aktien der Oester- 
reichischen Union Elektrizitätsgesellschaft aus Wiener Besitz. Da die 
Anträge der Verwaltung auf weitere Erhöhung des Aktienkapitals 
um 3’2 Mill. Mark zu der auf den 18. Februar einberufenen Gene­
ralversammlung nicht mehr gestattet werden können, so muß diese 
auf den 27. Februar verschoben werden.

Es ist naheliegend, daß die Beziehungen zu Brown, Boveri & Cie. 
zum Zwecke der Herrschaft auf dem Dampfturbinengebiete in der 
angegebenen Form befestigt wurden, da die von der Gesellschaft ge­
baute P ar so ns tur bi ne ein in der Praxis vielfach bewährter scharfer 
Konkurrent der in dem Bereich der A. E. G. befindlichen Riedler- 
Stumpf- und Curtis-Dampfturbinen darstellt, Brown, Boveri & Cie. 
haben sich auch auf elektrischem Gebiete einen Weltruf erworben, 
sodaß der Erfolg der Rathenau;schen Konzentrationspolitik nur ein 
halber gewesen wäre, wenn die von ihm nun ermöglichte Vereinigung 
der Interessen nicht vollzogen worden wäre. Die Fabrikation der Parson- 
Brown-Boveri-Turbinen geschieht in der deutschen Niederlassung der 
in Baden (Schweiz) domizilierenden Gesellschaft, welche zu diesem 
Zwecke Mitte 1900 in Mannheim-Käfertal errichtet und mit einem 
Grundkapital von 6 Mill. Mk. ausgestattet wurde, von dem die 
Hälfte eingezahlt ist. Etwas später wurde durch diese deutsche 
Tochtergesellschaft die „Turbina,“ Deutsche Parsons-Marine-A. G. in 
Berlin mit 2,4 Mill. Mk. gegründet, wovon ein Viertel eingezahlt 
wurde.

Die Industrie hat sich vorläufig mit der Tatsache abzufinden, 
daß de facto ein Dampfturbinen-Monopol vorhanden ist, welches von 
der A.E.G. und den ihr liierten Gesellschaften geleitet wird und da 
die Parsonsturbine einen ungewöhnlichen Erfolg hatte, der bisher 
von keiner anderen Dampfturbine annähernd erreicht wurde, so 
dürfte es neuen Konstruktionen, selbst bei vollkommen einwands­
freier Bewährung in der Praxis nicht leicht werden, das Monopol zu 
durchbrechen. Die Tragweite dieses letzten Schrittes Rathenaus ist 
daher nicht zu unterschätzen; sie dürfte in umgekehrtem Verhältnisse 
zu der flüchtigen Art stehen, in welcher die Börsenpresse hiervon 
Notiz nahm. Jedenfalls steht es für uns außer Zweifel, daß die auf 
diesem zukunftsreichen Gebiete in einer Hand vereinigte Macht weise 
angewandt werden wird, da anderenfalls für die Kolbendampfmaschine 
die Konkurrenz der Dampfturbinen wahrscheinlich beträchtlich weniger 
ins Gewicht fallen würde, wie bisher.

Inzwischen hat sich in der Industrie in anderer Richtung eine 
bedeutsame Tat vollzogen, indem der D euts ehe Stahlwerks-V er band 
am 6. d. Mts. in Köln definitiv begründet worden ist. Hiermit ist 
ein Ereignis in die Erscheinung getreten, von dem die elektrische 
Industrie intensiv beeinflußt wird. Obgleich der Verband vorläufig 
nur 77 /o der deutschen Stahlerzeugung repräsentiert, stellt er doch 
einen für das gesamte deutsche Wirtschaftsleben hochwichtigen Faktor 
dar, dem nächst dem Kohlensyndikat hier eine erste Rolle zufällt. 
Die Lücke in dem Ringe ist durch Friedr. Krupp, den Bochumer 
Gußstahlverein, die Georgs-Marienhütte und die großen schlesischen

Werke verursacht, über deren Bemessung der Beteiligung man sich 
nicht einigen konnte. Für den Anschluß von Krupp besteht die 
Schwierigkeit in der Errichtung der Anlagen in Rheinhausen, wodurch 
die Stahlproduktion des Werkes um 600,000 t gesteigert wurde und 
die zugestandene Mehrbeteiligung von 150,000 t ganz unzureichend ist. 
Es handelt sich noch um eine Differenz von 110,000t, welche Krupp mehr 
verlangt. Bei der Aktiengesellschaft Phönix liegen die Verhältnisse 
insofern noch schwieriger, als das Werk neben großen Neuanlagen, 
welche eine Erhöhung der Beteiligung erheischen, an der Ausfuhr 
von Halbzeug und Trägern fast garnicht beteiligt ist, während ihm 
anderseits keine Garantien geboten werden können, ihm einen Teil 
der auf seinen Hauptausfuhrartikeln Draht und Drahtwaren ruhenden 
Lasten abzunehmen. Infolgedessen weigert sich das Werk an den 
auf dem Halbzeug und Trägern ruhenden Lasten zu partizipieren. 
Mit dem Bochumer Verein dürfte die Einigung am ehesten zu Stande 
kommen und ebenso mit den übrigen, noch außenstehenden Werken. 
Würde diese Möglichkeit nicht in Aussicht stehen, so wäre ein Kampf 
des Verbandes mit den Outsiders unausbleiblich. Dieser bedeutete 
aber für die Industrie ein wahres Unglück, dessen Folgen nicht nur 
die Industrie, und mit in erster Linie die Elektrotechnik, zu tragen 
hätte, sondern auch dem gesamten Wirschaftsleben würden tiefe 
Wunden geschlagen, wenn die Hunderttausende der Arbeiter der 
deutschen Eisenindustrie in Mitleidenschaft gezogen würden. Es ist 
angesichts dieser etwas beklemmenden Aussichten sicher zu erwarten, 
daß sich die außenstehenden Werke ihrer Verantwortung bewußt 
werden und nicht eine Krise heraufbeschwören, welche uns wiederum 
um Jahre in den wirtschaftlichen Verhältnissen zurückwerfen könnte. 
Die notorische Einigkeit der deutschen Eisenindustrie wird daher 
auch diesesmal sicherlich nicht versagen und auf der Ende Februar 
nach Düsseldorf einberufenen Hauptversammlung der Eisenindustriellen 
wird hoffentlich die Vollständigkeit des Stahlwerksverbandes ver­
kündet werden können.

Die Lage des Arbeitsmarktes in der elektrischen Industrie 
nach dem „Reichsarbeitsblatt“ günstig, die Beschäftigung der Werke 
in allen Branchen der Industrie war eine mindestens normale. Es 
galt das insbesondere für den Bau von Dynamos, Elektromotoren 
und Transformatoren. Eine weitere Besserung melden die Werke, 
welche elektrische Starkstromapparate herstellen. Hier wurde durch­
gehends mit Ueberarbeit gearbeitet. In der Kabelfabrikation war 
die Produktion von Schwachstromkabeln lebhaft beschäftigt, während 
die Nachfrage nach Starkstromkabeln und isolierten Leitungen im 
Dezember herabging. Die Aufträge auf Isoliermaterialien waren zu­
friedenstellend, die Werke mußten mit Nachtschichten arbeiten. Die 
Glühlampenfabrikation war gut und stetig beschäftigt, ebenso die­
jenige von elektrischen Meßinstrumenten und von Telephonapparaten. 
Ueberarbeit fand durchgängig statt. Die Nachfrage nach elektrischen 
und galvanischen Kohlen war zufriedenstellend, die ArbeitsVerhält­
nisse der Branche waren normal. Von Lohnänderungen wird nichts 
berichtet, die Löhne lagen fest.

Ein ferneres Ereignis, das in den Annalen der Elektrotechnik 
verzeichnet werden muß, ist der Gesetzentwurf betreffend 
die Prüfung und Ueberwachung elektrischer Anlagen. 
Der Entwurf bezieht sich gleichzeitig auch auf die Ueberwachung 
und Prüfung von Dampffässern, Aufzügen und sonstigen gefährlichen 
Einrichtungen und lautet wie folgt:

§ 1.
Die Besitzer von elektrischen Anlagen, Dampffässern, Aufzügen, Ge­

fässen zum Versand oder zur Aufbewahrung von verdichteten und ver­
flüssigten Gasen, Mineralwasserapparaten, Acetylenanlagen, Kraftfahrzeugen 
und Einrichtungen, deren Benutzung oder Betrieb mit ähnlichen Gefahren 
verbunden ist, sind verpflichtet, soweit durch polizeiliche Vorschrift eine 
Prüfung dieser Einrichtungen vor der Inbetriebsetzung oder ihre dauernde 
Ueberwachung durch Sachverständige angeordnet wird, die hierzu benötigten 
Arbeitskräfte und Vorrichtungen bereit zu stellen und die Kosten der 
Prüfungen zu tragen.
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§ 2.
Die Beitreibung der Kosten der Prüfung erfolgt im Verwaltungs- 

zwangsverfahren.
§ 3.

Der Erlass der näheren Bestimmungen zur Ausführung dieses Ge­
setzes, insbesondere die Festsetzung einheitlicher Tarife zur Erhebung der 
Kosten bleibt den zuständigen Ministern vorbehalten.

In der Begründung des Entwurfs, der am 29 v. M. dem 
Abgeordnetenhause vorgelegt wurde, wird darauf verwiesen, daß in 
den bisherigen Verordnungen vorgeschrieben ist, daß die zur Fest­
stellung des polizeimäßigen Zustandes erforderlichen einmaligen oder 
wiederholten Untersuchungen durch besondere behördlich anerkannte 
Sachverständige auszuführen sind, und daß die Kosten dieser Unter­
suchungen dem Eigentümer zur Last fallen, weil ihm die Erhaltung 
des polizeimäßigen Zustandes der Anlage obliegt und somit die 
Leistung in seinem Interesse erfolgt.

Das Oberverwaltungsgericht hat aber in seiner Entscheidung 
vom 23. Januar 1900 (veröffentlicht in No. 37 des 21. Jahrganges 
des Preußischen Verwaltungsblattes, S. 422) eine polizeiliche 
Verfügung für unzulässig erklärt, die dem Besitzer einer 
elektrischen Anlage aufgab, die Anstalt auf ihre Betriebs- und Feuer­
sicherheit prüfen zu lassen, um den Nachweis des ordnungsmäßigen 
Zustandes zu erbringen. Der Polizeibehörde liege zur Begründung 
eines Einschreitens der Nachweis des entgegengesetzten Zustandes 
selbst ob. Die Verpflichtung eines Besitzers hierzu könne nur aus 
besonderen gesetzlichen Bestimmungen hergeleitet werden, wie dies 
für die Dampfkesseluntersuchungen der Fall sei.

Nach einer neueren Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts 
vom 1. Juli 1902 sind auch die Bestimmungen von Polizeiverord- 
nüngen, durch welche die Kosten für die Untersuchung gefährlicher 
Anlagen, im bezeichneten Falle der Kraftfahrzeuge, dem Besitzer 
auferlegt werden, aus denselben materiellen Gründen als rechtsun­
gültig zu erachten.

Mangels einer diese Verpflichtungen begründenden gesetzlichen 
Vorschrift können die Besitzer derartiger Anlagen nach der Entscheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 11. Januar 1897 (Entscheidungen 
Bd. 31 Seite 314 u. 318) auch im Wege polizeilichen Zwanges nicht 
zur Erstattung der durch die Untersuchung entstandenen Kosten an­
gehalten werden.

Die Revisionskosten sind aber nicht als „Gebühren“ im Sinne 
des § 6 des Kommunalabgabensetzes vom 14. Juli 1893 (Gesetz- 
Sammi. S. 152) anzusehen, weil nach § 6, Abs. 2 dieses Gesetzes 
die Erhebung von Verwaltungsgebühren nur unter der Voraussetzung 
zulässig ist, daß „solche schon zur Zeit der Einführung der Sportel­
taxordnung vom 25. April 1825 (Gesetz-Sammi. S. 129) in den Ge­
meinden bestanden haben“, und daß aussch ießlich Privatinteressen 
in Frage kommen (v. Kamptz Annalen Bd. 21, S. 1001, M. Bl. f. 
d. i. V. 1898, S. 121).

Die Aufwendungen zur periodischen Feststellung des Zustandes 
der oben gebannten gefährlichen Anlagen stellen sich danach bei 
dem Fehlen besonderer gesetzlicher Bestimmungen als „Kosten des 
Dienstbetriebes der Polizeibehörde“ dar (Entscheidungen des Ober­
verwaltungsgerichts Bd. 31, S. 317.)

Die gegenwärtige Rechtslage bietet also mit Ausnahme des § 3 
des Gesetzes, den Betrieb der Dampfkessel betreffend, vom 3. Mai 
1872 keine Möglichkeit, die Ueberwachung der in erster Linie, in 
den meisten Fällen sogar ausschließlich zum Nutzen der Eigentümer 
betriebenen gefährlichen Anlagen den Besitzern aufzuerlegen.

Dieser Rechtszustand läßt sich auf die Dauer nicht aufrecht 
erhalten; es erscheint im hohen Grade unbillig, die Kostenpflicht den 
beteiligten Privatpersonen abzunehmen und den zur Aufbringung der 
Kosten der örtlichen Polizeiverwaltung Verpflichteten aufzu bürden. 
Man wird vielmehr der durch die Entscheidungen des Oberver­
waltungsgerichts geschaffenen Rechtslage dadurch Rechnung tragen 
müssen, daß die bisher durch Polizeivorschrift geregelte Frage der 
Kostenpflicht der Untersuchungen gefährlicher Einrichtungen künftig 
durch gesetzliche Vorschrift begründet wird, soweit es nach Prüfung 
der Sachlage geboten erscheint, die zum Schutze der mit den ge­
fährlichen Anlagen in Berührung kommenden Personen erlassenen 
Prüfungsvorschriften zu erhalten.

Bei Beratung des Entwurfs äußerte der Abgeordnete Kreitling 
Bedenken gegen die Hineinziehung von Betrieben, die „vielleicht 
jetzt noch nicht als gefährlich anerkannt sind, aber später als ge­
fährlich erkannt werden können. Er tadelte auch die falsche An­
schauung, daß die Elektrizität in ihrer gewerblichen Verwendung ge­
fährlicher sei als andere Betriebskräfte. Ein Regierungskommissar 
meinte, daß sich in der Kommission wohl eine befriedigende Lösung 
ergeben werde.

Neben diesen Beratungen beschäftigten die Budgetkom- 
mission des preußischen Abgeordnetenhauses die 
elektrischen Schnellbahnen. Die Debatte war deshalb be­
merkenswert, weil der Eisenbahnminister Budde seinen Stand­
punkt in dieser Frage präzisierte. Er erklärte nach den Parla- 
mentsberichten auf eine Anfrage des Abgeordneten Müller—Mei­
ningen, daß sich die elektrischen Schnellbahnen noch im Versuchs­
stadium befinden und berichtete sodann über die Versuche, die zu 
Gunsten der Standbahn gegenüber dem System der Hangbahn und 

der „Reiter“-Bahn ausgefallen seien und die Befürchtungen als gegen­
standslos gezeigt hätten, daß die Standbahn für größere Geschwin­
digkeiten nicht zu brauchen sein könne. Auf der Standbahn Berlin— 
Zossen habe sch nach Verstärkung des Unterbaues und anderer 
technischer Ergänzungen eine Geschwindigkeit von 200 Kilometer 
die Stunde, allerdings nur für wenige Minuten, erzielen lassen. 
Freilich hätten sich dabei noch mancherlei Störungen ergeben. Ehe 
aus diesen Versuchen ein praktisches Ergebnis gezogen werden 
könnte, müßten sie noch ausgedehnt werden auf größere Bahnstrecken 
und verschiedene Witterungen. Die in einer angeblich offiziösen 
Korrespondenz gebrachte Mitteilung, der Staatsminister Budde habe 
weitere Versuche mit elektrischen Schnellbahnen abgelehnt, sei nicht 
zutreffend; selbstverständlich würde er gern auf weitere Versuche 
eingehen und erwarte von den an der Studiengesellschaft beteiligten 
Unternehmern weitere Vorschläge. Die Erfolge auf der Versuchs 
strecke Potsdamer Bahnhof - Groß-Lichterfelde-Ost, sowie der nach 
einem anderen System gebauten Versuchsstrecke von Niederschöne­
weide seien günstig. Die Beleuchtung der L chterfelder Strecke 
habe sich bereits erheblich gebessert; die Unterbrechungen des elek­
trischen Lichtes bei Uebergängen der Bahn wagen über eine strom­
lose Strecke hätten sich allerdings bisher noch nicht beseitigen lassen. 
Müller-Sagan bestätigte die letzten Ausführungen des Ministers und 
ersuchte um eine Denkschrift über die Erfahrungen mit 
den elektrischen Schnellbahnen. Minister Budde erklärte, 
diesem Wunsche nicht nachkommen zu können, da die Versuche 
noch nicht abgeschlossen seien und es auch nicht angehe, dem 
Reichstage früher Mitteilung zu machen als dem preußischen Land­
tage, der die Kosten bewilligt habe, soweit sie von Staatswegen der 
Studiengesellschaft zugeführt seien und die Reichseisenbahnen mit 
dem elektrischen Schnellbetriebe doch nichts zu tun hätten. Müller- 
Sagan erwiderte, daß er im Falle der Ablehnung des Ministers sich 
an das Reichseisenbahnamt halten werde, um die Denkschrift durch­
zusetzen. Minister Budde entgegnete, daß er sich auch gebunden 
fühle, durch die Studiengesellschaft, die beansprucht habe, daß das 
Ergebnis der Versuche einstweilen Geheimnis der Unternehmer bleiben 
solle. Uebrigens sei das Reichseisenbahnamt wohl in der Lage, dem 
Wunsche des Vorredners zu entsprechen, da sein Präsident Vor­
sitzender der Studiengesellschaft sei.

Auch der preussische Handelsminister Mö 1 le r hat sich in einer 
Rede, anläßlich des Stiftungsfestes des Vereins zur Beförderung des 
Gewerbefleisses mit demselben Gegenstände befaßt und meinte, der 
interessante Versuch, mehr als 200 km. mit der elektrischen (Loko- 
motive in der Stunde zurückzulegen, müsse über kurz oder lang seine 
Nachwirkung in der Praxis haben. Vielleicht knüpfe sich daran 
eine neue Periode des Eisenbahnbaues. Amerika habe in den letzten 
drei Jahren fast in jedem Jahre ein Viertel der Länge des preußischen 
Eisenbahnnetzes gebaut. Doch schon scheine es, daß Amerika der 
finanzielle Atem ausgehe; dies bewiesen die gefüllten Zwischendecke, 
die zahlreiche Arbeiter aus der transatlantischen Republik wieder in 
ihre alte Heimat brächten. Liebetanz.

Ein direkt zeigendes Ohmmeter.
Von Dr. Hilmar Sack, Berlin.

Bei einer großen Anzahl von Widerstandsmessungen, deren 
Ausführung in der elektrotechnischen Praxis vonnöten, kommt es 
weniger auf große Genauigkeit an, als darauf, daß die betreffenden 
Messungen von gänzlich ungeschulten Kräften, z. B. von jedem 
Fabrikarbeiter oder jeder Arbeiterin, äußerst schnell und mit einer 
gewissen Zuverlässigkeit gemacht werden können. Als solche 
Messungen sind zu nennen: die Abgleichung der Fäden für die 
Glühlampen, die Messung der Drahtspulen für Mikrophone und Tele­
phone, für elektrische Meßinstrumente u. a. m. In diesen Fällen und 
einer Menge anderer genügt es, den gesuchten Widerstand auf etwa' 
1 pCt. genau zu erhalten und imstande zu sein, eine größere Anzahl 
Widerstände, meist von derselben Größenordnung, schnell hinter­
einander messen zu können. Bei allen derartigen Arbeiten wird man 
gern auf die Benutzung einer W h e a ts ton eschen Brückenschaltung 
verzichten, obgleich deren heutzutage die Elektrotechnik eine ganze 
Reihe besitzt, die sich durch praktische Konstruktion, durch bequeme 
und schnelle Handhabung auszeichnen, und einer Einrichtung den 
Vorzug geben, die eine direkte Ablesung des gesuchten Widerstandes 
gestattet, ohne daß irgend welche andere Manipulation als das 
Anschließen jenes an die Meßeinrichtung erforderlich ist.

Im Hinblick hierauf hat die Siemens & Halske, A.-G. 
einen Apparat konstruiert, der den vorstehend erwähnten That- 
sachen in weitgehendstem Maße Rechnung trägt. Er besteht in der 
Hauptsache aus einem mit einigen Abänderungen versehenen Dreh- 
spulen-Milliamperemeter, das mit einigen Akkumulatoren und dem 
unbekannten Widerstande, dessen Wert man ermitteln will, in Serie 
geschaltet wird, wie Fig. 1 zeigt. Für einen derartigen Stromkreis 
gilt bekanntlich die Beziehung:

_ E
Fx+w+wa‘

wenn wir mit E die Spannung der Stromquelle, mit Wa deren
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inneren Widerstand, mit Wi

x
Fig. 1.

den vom Strome i durchflossenen 
Instrumentenwiderstand und mit x 
den zu messenden Widerstand be­
zeichnen. i können wir setzen 
= C . f (a), gleich einer von der Bau­
art des Apparates abhängigen Kon­
stanten mal einer Funktion des von 
ihm am Milliamperemeter hervor­
gerufenen Ausschlages. Aus jeder

Gleichung folgt:
E 1XPo f—*")

Die Aufgabe des Konstrukteurs, der unter Zugrundelegung 
dieser Beziehung ein Drehspulen-Milliamperemeter in ein direkt 
zeigendes Ohmmeter verwandeln will, wird in ihren Hauptzügen eine 
doppelte sein: Er muß dafür sorgen, daß der gesuchte Widerstand 
nur allein eine Funktion des Instrumentenauschlages, also unabhängig 
von der Betriebsspannung E ist und ferner dafür, daß der Apparat 
eine brauchbare Skala, am besten eine solche mit annähernd gleich­
mäßiger Teilung, erhält. Letzteres wurde nun, wie die in Fig. 2 
abgebildete Ohmmeterskala beweist, in annähernd vollkommener 
Weise erreicht, und zwar dadurch, daß man den Federn des beweg­
lichen Systems des Amperemeters einen Vorspann erteilte, also be­

Fig. 2.

wirkte, daß der Instrumentenzeiger bei offenem Stromkreise außerhalb 
der Skala liegt und erst in diese ein tritt, wenn der Wert von x die 
Maximalohmzahl, für die der Apparat geeicht ist, unterschreitet. 
Unterbrechen wir nun den Strom, der dieses Ohmmeter durchfließt, 
so wird sein Zeiger sich infolge des Federvorspanns mit großer Ge­
walt aus der Skala herausbewegen und erst zur Ruhe kommen, 
nachdem er oder die mit ihm verbundene Drehspule auf ein Hinder­
nis gestoßen ist, sei es, daß er gegen einen Anschlagsstift oder eine 
Anschlagfeder, oder daß sie gegen eine der Seitenflächen des Bockes, 
in dem das bewegliche System gelagert ist, schlägt. Um zu ver­
hindern, daß durch diesen heftigen Anprall, der jedesmal, wenn der 
Stromkreis des Ohmmeters geöffnet wird, erfolgt, der Zeiger oder die 
bewegliche Spule des Apparates Schaden erleidet, hat man die in 
Fig. 1 dargestellte Schaltung in diejenige umgewandelt, die Fig. 3 

wiedergibt. Will man den Wert des

Fig. 3.

Widerstandes x ermitteln, so drückt 
man nach Schließen des Schalters S 
die Taste T nieder und liest die 
Zeigerstellung an der Skala des 
Apparates ab. Ist dies geschehen, 

. so läßt man die Taste T los. Als­
dann schließt diese selbsttätig 
dadurch, daß sie sich gegen den 
Kontakt c legt, den den Wider­

stand w enthaltenden Hülfsstromkreis, der Zeiger des Instrumentes 
geht bis an das Ende der Skala, und man kann jetzt unbedenklich 
durch Oeffnen des Schalters S den Apparat stromlos machen. Der 
Prellschlag, der nun noch erfolgen kann, ist gegen den ursprünglich 
möglichen wesentlich abgeschwächt. Er wird von einer Anschlag­
feder aufgefangen, und ein Verbiegen des Zeigers oder überhaupt 
eine Beschädigung des beweglichen Systems des Apparates ist jetzt 
nicht mehr möglich.

Von etwaigen Aender- 
ungen der Batteriespannung 
sind die Angaben des Ohm­
meters durch einen mag­
netischen Nebenschluß un­
abhängig gemacht, der mit 
Hülfe einer Schraube mehr 
oder weniger weit über die 
Pole des Magneten geschoben 
werden kann und so dessen 
Feldstärke zu ändern ge­
stattet.

Zum Betriebe des Ohm­
meters verwendet man am 
besten Akkumulatoren, da 
bekanntlich deren Spannung 
auf längere Zeit gute Kon­
stanz bewahrt, und ihr in­
nerer Widerstand äußerst 
gering ist und infolgedessen 
Aenderungen desselben gegen 
den Instrumenten widerstand, 
der verhältnismäßig hoch ist 

und einen von Null wenig verschiedenen Temperaturkoefficienten

besitzt, unberücksichtigt bleiben können. Die Spannung eines 
Akkumulators durchläuft nun alle Werte zwischen 2,1 und 1,8 V, je 
nachdem er unmittelbar nach seiner Ladung in Gebrauch genommen 
wird oder dem Zustande seiner vollständigen Entladung nahe ist. 
Der magnetische Nebenschluß muß also gestatten, das Feld des 
Magneten um 15 pCt. zu verändern, und zwar so, daß innerhalb 
dieser Grenzen die Angaben des Ohmmeters für jede beliebige 
Akkumulatorenspannung und für jeden beliebigen Punkt seiner 
Skala auf 1 pCt. richtig sind. Dies wurde in befriedigender Weise 
dadurch erreicht, daß man dem magnetischen Nebenschluß die Ge­
stalt und die Anordnung gab, die aus Fig. 4 ersichtlich ist.

Fig. 5 zeigt die äußere Ansicht eines Ohmmeters, während

Fig. .5.

Fig. 6 seine innere Ein­
richtung erkennen läßt.
Auf der oberen Fläche 
des Ohmmetergehäuses be­
finden sich außer dem 
Handgriffe die Anschluß-, 
schrauben für die Akku­
mulatoren, und ferner eine 
Schraube, mit Hülfe deren 
der magnetische Neben­
schluß betätigt wird und 
dessen Stellung man mittels 
jener sehr genau einregu- 
lierenkann. Nach Oeffnen 
der Thür wird an der 
Vorderseite des Apparates 
die Skala sichtbar, und 
unter derselben ein doppel- 
poliger Umschalter, der 
gestattet, Auswahl unter 
den sechs Meßbereichen 
zu treffen, für die der 
Apparat eingerichtet ist, 
und gleichzeitig den für 
jedes derselben bestimmten 
Beruhigungswiderstand w 
mit der Schaltung zu ver­
binden. Dieser doppel- 

polige Umschalter dient ferner noch als Hauptausschalter, wenn man 
ihn in die äußerste Stellung nach links bringt. Unterhalb dieses 
Umschalters erblicken wir rechts zwei Anschlußklemmen für den zu 
messenden Widerstand, links zwei Taster und die erforderlichen 
Kontakte. Die Anschlußklemmen sind derartig eingerichtet, daß die 
Drahtenden des Widerstandes, dessen Wert ermittelt werden soll, 
nicht, wie sonst üblich, angeschraubt, sondern mit Hülfe von Federn, 
die durch einen Exzenter niedergedrückt werden, eingespannt werden. 
Man erhält auf diese Weise für Drahtenden verschiedenster Stärke 
einen vollkommen genügenden und namentlich für ganz dünne Drähte, 
z. B. von 0,05 mm Durchmesser, einen wesentlich besseren Kontakt, 
als mit Hülfe von Schrauben erzielt werden kann; die Drahtenden 
werden nicht so leicht beschädigt oder abgebrochen, wie bei 
Schraubenbefestigung, und endlich gestatten diese Kontakte ein 
äußerst schnelles Arbeiten mit dem Ohmmeter.

Der Taster in der Mitte erfüllt die Aufgabe, die in Fig. 3 dem 
Taster T zugewiesen ist: Drückt man-ihn nieder, nachdem der zu 
bestimmende Widerstand x an die Klemmen gelegt ist, so kann man 
dessen Wert unmittelbar an der Skala ablesen. Läßt man ihn los, 
so schießt er den den Widerstand w enthaltenden Hülfsstromkreis, 
und bewegliches System und Zeiger werden bei dessen Rückgänge 
vor Schaden bewahrt. Der Taster links ist ein Kurzschlußtaster 
Wird er niedergedrückt, so hat man im Stromkreise nur die Batterie 
und das Instrument, dessen Zeiger alsdann auf Null weisen muß. 
Thut er dies nicht, so ist durch Drehen des Kopfes der magnetische 
Nebenschluß so lange zu verstellen, bis der Zeiger die Nullstellung 
erreicht hat. Dieser Taster gestattet also gewissermaßen eine Kontrolle 
der Empfindlichkeit und der Angaben des Instrumentes.

Wie schon erwähnt, besitzt jeder Apparat mehrere, gewöhnlich 
sechs Meßbereiche, von denen je zwei mit einem, die beiden nächsten
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mit zwei und die beiden letzten mit fünf Akkumulatoren bethätigt 
werden.

Die Ohmmeter werden zur Zeit in zwei Ausführungen gebaut, 
die nachstehende Meßbereiche haben:

0
125

bis
n

125
250

9, 
»

0 
12,5

bis
n

12,5 
25

9,
77

0 250 n 0 7 25 77
250 » 500 n 25 77 50 77

0 n 625 » 0 77 62,5 77

625 n 1250 ») 62,5 9 125 »

Bei Benutzung höherer Betriebsspannungen und entsprechender 
Erhöhung des Instrumentenwiderstandes lassen sich diese Ohm­
meter auch zur Messung größerer Widerstände einrichten. Auch 
bietet es keine Schwierigkeiten, direkt zeigende Ohmmeter für den 
Betrieb mit ein, zwei und fünf Akkumulatoren für andere Meß­
bereiche als die vorerwähnten zu bauen.

«Der Stromverbrauch der Ohmmeter ist ein äußerst geringer. 
Er beträgt ca. 0,01 A. Man kann also mit ein und derselben Akku­
mulatorenbatterie eine größere Anzahl von Ohmmetern betreiben, 
ohne befürchten zu müssen, daß diese sich gegenseitig stören.

Beim Arbeiten mit dem Apparate wird man folgendermaßen 
verfahren: Man verbindet ihn zunächst mit den Akkumulatoren ent­
sprechend der in Fig. 7 wiedergegebenen Schaltungsskizze, die alle

Fig. 7.

wünschenswerten Aufschlüsse über die innere Einrichtung des 
Apparates gibt, und orientiert sich über den Meßbereich, der zu be­
nutzen ist. Dann stellt man den doppelpoligen Umschalter dem 
Orientierungsergebnisse entsprechend auf Knopf 1, 3 oder 5, drückt 
auf den Kurzschlußtaster und reguliert die Zeigerstellung auf Null ein. 
Jetzt ist der Apparat zum Arbeiten fertig, und die gewünschten 
Messungen werden in der schon früher angedeuteten Weise ausge­
führt. Man thut gut, falls längere Zeit hintereinander mit dem In­
strumente gearbeitet wird, ab und zu nachzusehen, ob die Null­
stellung des Zeigers noch stimmt, und nachzuregulieren, falls dies 
nicht zutrifft.

" Eine Reihe derartiger Ohmmeter befindet sich seit zwei Jahren 
in den verschiedensten Betrieben in beständigem täglichem Gebrauche 
und hat sich bisher sehr gut bewährt, da die Instrumente ein sehr 
schnelles und zuverlässiges Arbeiten gestatten.

Der Schutz elektrischer Leitungen.
Von G. Sattler-Limbach.

(Schluß.)
Da die bei Hochspannungsleitungen verwendeten Schutznetze der 

ganzen Anlage häufig nicht nur ein unschönes Aussehen geben, son­
dern auch bei Reparaturen und Schneefall zu Hindernissen und 
Störungen Veranlassung bieten können, hat man die Leitungen auch 
aus einzelnen kurzen Stücken bestehend montiert, welche zwischen 
je zwei Masten lose an isolierten Haken aufgehängt werden. (Fig. 15.) 

An dem Isolator I ist ein Doppelhaken h befestigt, an welchen beider­
seits die Leitung mittelst der Oesen o eingehängt und straff gespannt

wiid. Im Falle eines Leitungsbruches löst sich sofort die Verbindung 
zwischen Haken und Oese, sodaß der Draht bereits stromlos zur 
Erde fällt.

Aus demselben Grunde, die Fangnetze entbehrlich zu machen, 
hat man zu einer Vorrichtung gegriffen, die aus Fig. 16 ersichtlich

ist und sehr befriedigende Resultate geliefert hat. Zur Vermeidung 
der vielen Uebelstände, welche Netze mit sich bringen, hat man hier 
dieselben dadurch umgangen, daß die eigentliche Stromleitung S unter 
Benützung eines besonders geformten Isolators I an einem Stahl­
draht D an mehreren Stellen aufgehängt ist. Wenn ein Bruch der 
Leitung eintritt, wird dieselbe infolge ihrer eigentümlichen Aufhäng­
ung nie bis zu einer mit der Hand erreichbaren Höhe auf den Boden 
herabhängen können. Ein weiterer Vorteil dieser Vorrichtung ist die 
Möglichkeit, die Stützpunkte weiter auseinanderrücken und somit an 
Masten sparen zu können.

Eine vorzügliche Verlegung der Leitungen ist auch zur Ver­
meidung ernstlicher Betriebsstörungen innerhalb der Zentrale selbst 
geboten. Handelt es sich um kleine Anlagen mit nur einer Dynamo­
maschine, so werden die Leitungen in den meisten Fällen an der 
Decke oder an den Wänden auf Isolatoren oder Rollen liegend, der 
Schalttafel zugeführt. Ein besonderer Schutz der Leitungen wird sich 
erübrigen, außer wenn dieselben unter oder über eiserne Träger etc. 
hinweggeführt werden, von denen sie in geeigneter Weise zu isolieren 
und vor denen sie zu schützen sind. Die Schalttafel ist so aufzu­
stellen, daß ihre Bedienung und Beobachtung eine gute und eine Ge­
fährdung des Personals durch die Bedienung ausgeschlossen ist. Zu 

dem Zwecke ist vor
der Tafel eine Gum­
midecke aufzulegen, 
um den Schalttafel­
wärter möglichst von 
Erde zu isolieren. 
Um an der Hinter­
seite der Schalttafel 
auch während des 
Betriebes bequem 
kleinere Reparatu­
ren und Revisionen 
vornehmen zu kön­
nen, muß sie wenig­
stens 1 m von der 
Wand abstehen und 
durch eine solide 
Verbindung(Distanz- 
rohr) gehalten wer­
den. Um Unbefugten 
den Zutritt zur Hin­
terseite der Tafel 
zur verwehren, ist 

eine Holzverklei­
dung mit Thür oder 
ein Gitter mit Ab­
sperrkette zu beiden 

Seiten anzubringen. Die dichten Drahtgitter und die Holzleiste 
(Fig. 17) dienen zum Schutze gegen unabsichtliches Berühren der 
stromführenden Teile.

Bei Anlagen größerer Ausdehnung werden die Maschinenleitungen 
gewöhnlich als Kabel unterirdisch der Tafel zugeführt. Dasselbe ist 
der Fall mit etwa vorhandenen Speiseleitungen, welche, die Zentrale 
unterirdisch verlassend, an die verschiedenen Netzpunkte angelegt 
sind. Da die Zahl der Kabel häufig eine beträchtliche ist, so muß 
die Verlegung dieser Leitungen mit großer Sorgfalt durchgeführt 
werden, damit eine Berührung der einzelnen Stränge nicht erfolgen 
kann. Unter .Umständen müssen die Kabel vor Veränderung ihrer 
Lage und Beschädigungen durch besondere später zu erwähnende 
Schutzvorrichtungen gesichert werden. Geschieht die Verlegung der 
Leitungen stärkerer Dimension (Speiseleitungen, Maschinenleitungen) 
entweder vollständig oberirdisch oder in den Kellerräumen des Ma­
schinenhauses, so werden die Leiter häufig blank auf Isolatoren an­
geordnet. (Fig. 18 u. 19.) Die Leitungen bestehen aus blanken 

Kupferschienen, welche je nach ihrer Po­
larität mit verschiedener Farbe gestrichen 
sind, sodaß sofort eine Unterscheidung möglich 
ist. Bei den in Figur 18 und 19 angege­
benen Verlegungsarten ist selbstverständlich, 
je nach den Verhältnissen, die Anwendung 
eines ausgedehnten Schutzes der Leitungen 
leicht in jeder Weise zulässig. So ist z. B. 

nach Figur 19 der Kellergang durch ein dichtes Drahtgitter von den 
blanken Kabeln getrennt.
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Schwieriger gestaltet sich die Anbringung von Schutzvorrichtungen
bei unterirdisch verlegten 
Kabeln, da häufig eine große 
Anzahl derselben ein und denselben 
Ausführungskanal besitzen. Zu­
nächst ist es zur Verhütung von 
Kabelbränden und Kurzschlüssen 
erforderlich, daß die Kabel ihrer 
Polarität nach getrennt werden, 
sodaß Hin- und Rückleitungen 
einen besonderen Kanal in An­
spruch nehmen. (Fig. 20.) Die 
einzelnen Kabel sind so zu legen, 
daß eine gegenseitige Berührung 
ausgeschlossen ist. Um eine mög­
lichst bequeme Revision der 
Kabel zu ermöglichen, sind 
dieselben, wenigstens innerhalb 
der Betriebsräume, in gemauerte 
Kanäle einzulegen, die mit eiser­
nen Platten abgedeckt sind. 
Findet eine Ueberkreuzung von 
Kabel statt, so sind dieselben 
durch eine besondere Isolation 
von einander getrennt zu halten.

Eine zweckmäßige, gesicherte 
unterirdische Verlegung der Kabel 
außerhalb der Zentrale, kann auf 
verschiedene Weise erfolgen. Die 
einfachste Verlegungsart besteht 
darin, daß das Kabel in einen 
60 bis 70 cm tiefen Graben 

eingelegt wird und als Schutz vor mechanischen äußeren Be­
schädigungen eine Bedeckung mit Ziegelsteinen erhält. (Fig. 21.)

Zur Erhöhung des Schutzes und zur Kennzeichnung der Gefahr 
kann bei Hochspannungskabeln 20 bis 30 cm oberhalb der Ziegel­
schicht ein verzinntes Eisendrahtnetz eingelegt werden. Liegen 
in ein und demselben Graben mehrere Leitungen, die eventuell 
verschiedenen Werken angehören, so können sie durch eine Ziegel­
schicht von einander getrennt werden. (Fig. 22.) Um bei 
einer Aufgrabung rasch feststellen zu können, welche 
Polarität jedes Kabel besitzt, befestigt man zweckmäßig an demselben 
bei der Verlegung in gewissen Abständen Bleistreifen, auf denen die 
Polarität angegeben ist. Ein besserer allerdings auch teurerer Schutz 
der Kabel wird erreicht, durch Bedeckung derselben mit langen, 
schmalen, mit Zement gefüllten Säcken, welche durchfeuchtet auf die 

Kabel aufgelegt werden.
923. Der Zement erhärtet bald

und bildet einen wirksamen 6iq 24 
/ - A Schutz. (Fig. 23.) Um ein
(A- ac- Anbacken der Säcke an das gom 77 
0 77? Kabel zu verhindern, liegt 4(8, 70

zwischen Sack und Kabel V
eine Schicht Dachpappe.

An Stelle der Zementsäcke treten bisweilen halbe glasierte Thon­
rohre (Schalen) (Fig. 24) oder sogenannte Kabelsteine aus Beton. 
Letztere besitzen verschiedene Form und sind in Fig. 25 und 26 zwei 

Fig. 26.

kann. Da die Kabelsteine

derselben abgebil­
det. Der Kabelstein 
nach Figur 25 be­
sitzt den Vorteil, 
daß er in mehreren 
Lagen neben und 
über einander Ver­
wendung finden 

kann. Da die Kabelsteine eine gut isolierende Hülle bilden, 
werden sie vielfach bei Ueberkreuzungen von Kabeln benutzt, wäh­
rend auf der übrigen Strecke die Kabel nur eine einfache Abdeckung 
besitzen. Ein eigenes Kabelverlegungssystem, das leichte Revision 
bietet, besteht darin, daß die Leitungen als blanke Schienen auf Iso­
latoren verlegt werden, die in Kanälen aus Mauerwerk oder Beton 
angebracht sind. Außer diesem Kabelschutz aus Steinmaterial wird zum 
Schutze der Leitungen bisweilen auch Eisen verwendet. Die Kabel 
werden ähnlich wie bei den zweiteiligen Kabelsteinen in eiserne 
Schalen gelegt (Fig. 27 u. 28), welche durch Keile oder Schrauben 
mit einander verbunden werden.

Bei der Kreuzung eines Starkstromkabels mit einem Telegraphen-

kabel der Reichspost sind besondere Schutzmaßregeln zu treffen. Das 
Starkstromkabel 
muß in’ einen 

phaltbelag dar.

3 m langen Zie­
gelsteinkanal 

verlegt werden. 
Der Kanal er­
hält eine ge­
mauerte Sohle, 
welche mit einer 
30 mm starken 
Asphaltdecke zu 
überziehen ist.

In Fig. 29 stellt 
A dasStarkstrom- 
kabel, B das 
Schwachstrom­

kabel und C den 
Kanal mit As­

Besondere Verlegungsarten 
der Kabel sind ferner geboten 
bei Unterführungen des Kabels 
unter wichtige V erkehrsstellen, 
Eisenbahn- oder Straßenbahnareal 
u. dergl. Man verlegt das Kabel 
an solchen Stellen zweckmäßig 
in eiserne Rohre (Gasrohre), welche 
abgedichtet werden, damit keine 
Feuchtigkeit eindringen kann. 
Zu demselben Zwecke ist dem 
Rohrstrang eine kleine Steigung 
zu geben. Außerdem kann man 

an den tiefsten 
6cg. 30 Stellen eineGrube 

ausschachten, die 
mit Bruchsteinen 
angefüllt wird, um 
das Wasser abzu­
führen. (Fig. 30.) 
Bei einer Kreu­
zung einer Hoch­
spannungsleitung 
mit einer Eisen­
bahn dürfen die 
Leitungen wegen 
der durch even­
tuellen Bruch ent­
stehenden Ge­
fährdung von 

Eisenbahnzügen 
den Bahnkörper 
nicht oberirdisch 
überschreiten. An 

solchen Stellen 
muß deshalb stets 

die oberirdisch 
verlegte Leitung 
zu beiden Seiten 
der Bahn an ein 
unterirdisch ver­
legtes Bleikabel 

angeschlossen 
werden. Eine 

Ueberführung 
der Leitungen 

vom Maste nach 
dem Kabel ist 
durch Fig. 31 
wiedergegeben.

Die drei Leiter 
(Drehstrom) endi­
gen an den Iso­
latoren desMastes 
und sind durch 
drei weitere Iso­
latoren gegenZug 

verankert. Durch Anschlußklemmen werden die Leitungen in den 
Kabelkasten, der gleichfalls am Maste angebracht ist, geführt, in 
welchem sie durch Verbindungsmuffen an ein Drehstromkabel ange­
schlossen werden. Zum Schutze gegen äußere mechanische Beschä­
digungen wird das Kabel in einem Gasrohr in den Erdboden ein­
geführt. Dasselbe geschieht mit der Erdleitung der drei Blitzableiter.

Eine etwas andere Ausführung, die demselben Zwecke dient, 
zeigt Figur 32. Wie ersichtlich, werden die Leitungen von zwei 
Isolatoren getragen, welche an E-Eisen befestigt sind. Zwischen den 
beiden Isolatoren befindet sich eine Abzweigmuffe, welche die 
Leitungen vermittels starker Kupferschienen nach weiteren drei
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solatoren führt, welche auf einem eisernen Ring angebracht sind. 
Von hier aus erfolgt die Unterführung der Leitungen in derselben 
Weise, wie sie bereits Figur 31 zeigt.

Die Verwendung von Gasrohr 
verschiedener Weiten zum Schutze 
elektrischer Leitungen ist eine 
ausgedehnte, wie bereits aus vor­
stehenden Beispielen gefolgert 
werden kann. Die Einführung 
elektrischer Leitungen in Be­
leuchtungskörper, die im Freien 
montiert sind oder in niedrige 
Bauten, wie sie z. B. in der Land­
wirtschaft gefunden werden, wird 
häufig mittels Gasrohr bewerk­
stelligt (Fig. 33 u. 34).

Gegen Blitzschläge werden 
elektrische Leitungen durch die 
Anordnung vonB 1 i t z a b 1 e i t e r n 
gesichert. Bei Schwachströmen 
kommen die sogen. Stangenblitz­

ableiter, Spitzenblitzableiter, 
Plattenblitzableiter, Spindelblitzab­
leiter und andere zur Verwendung. 
Die drei erstgenannten Arten be­
stehen prinzipiell aus zwei Platten 
oder mehreren Spitzen, welche 
sich mit geringem Abstand 
geenüber stehen (Fig. 35). Bei 
einer atmosphärischen Entladung 
überspringt der Blitz infolge seiner 
hohen Spannung diesen geringen 
Luftzwischenraum und wird zur 
Erde geleitet,während derSchwach- 
strom nicht zur Erde überzu­
gehen vermag. Der wichtigste 
Teil des Spindelblitzableiters be­
steht in einer Messingspindel,welche 
mit einem isolierten Kupferdraht 
bewickelt ist. Wird der dünne 
Draht vom Blitz durchflossen, so 
wird er sofort verflüchtigt und 
dem Blitz ein Weg zur Erde ge­
boten.Fg.33

Bei Starkstromanlagen finden 
elektromagnetische Funkenblitz­
ableiter, Blitzableiter mit magne­
tischer Funkenlöschung und, be­
sonders beiHochspannungsanlagen, 
Hörnerblitzableiter Verwendung.

Aus Figur 36 folgt die 
Wirkung eines elektromagneti­
schen Blitzableiters. Wenn der 
Blitz zwischen den beiden Platten 
a und b übergeht, entsteht infolge 
des sich bildenden Lichtbogens 
Erdschluß, sodaß der Betriebs­
strom der Zentrale den Blitz­
ableiter durchfließt. Infolgedessen 
wird die Magnetspule e erregt und 
zieht die Platte a nach oben, bis 
der Lichtbogen abreißt. Sind die 
Platten nicht beschädigt, so ist 

hiernach der Blitzableiter zu einer neuen 
Entladung bereit.

Diese Art der Blitzableiter besitzen 
den Nachteil beweglicher Teile, wodurch 
ihre Funktion leicht in Frage gestellt 
wird. Diese Nachteile werden umgangen 
bei dem Spulenblitzableiter von Siemens 
u. Halske, dessen Schaltung Figur 37 
zeigt. Dieser Ableiter hat zwei hinter­
einandergeschaltete Funkenstrecken, die 
zwischen drei Metallstücken gebildet 
werden. Parallel zu einer der Funken­
strecke ist ein Elektromagnet e geschaltet, 
sodaß beide Funkenstrecken in einem 
kräftigen magnetischen Felde liegen. 
Während nun der Blitz über die drei 
Metallkontakte und die beiden Luftspalten 
zur Erde abfließt, wird der nachfolgende 
Maschinenstrom teilweise den Magneten 
e passieren. Infolgedessen bläst der da­

durch entstehende Magnetismus den Lichtbogen in beiden Funken­
strecken aus und unterbricht den Maschinenstrom.

Figur 38 stellt eine Anordnung dar, bei welcher der Blitz nur 
kurze Widerstände zu überspringen hat, indem in wechselnder Folge 
Platten aus Metall und Isolationsstoff aufgeschichtet sind. Der Blitz

zertrennt sich infolgedessen in kleine einzelne Funken, die bald von 
selbst verlöschen. Dagegen genügt die Stärke der Isolationsplatten, 
um den Betriebsstrom von der Erde abzusperren.

Rq 35

Ausgedehnte Anwendung zur Sicherung von Starkstromleitungen 
hat der Hörnerblitzableiter gefunden, der sowohl für Gleichstrom als 
auch für Wechselstrom benutzt werden kann. Der Ableiter besteht 

aus zwei Metallhörnern (Fig. 39), deren" Entfernung sich nach oben 
hin vergrößert. Der Zwischenraum wird vom Blitz übersprungen.

F49 40
Der nachfolgende Maschinenstrom wird 
durch die elektrodynamische Wirkung 
des Stromes und durch den aufstei­
genden Luftstrom zum Wandern nach 
oben und baldigem Abreißen gebracht.

Werden die Blitzableiter in der 
Nähe von Dynamos, Motoren u. s. w. montiert, so schaltet man 
zweckmäßig zwischen den Ableiter und den Apparat einen selbstin­
duktionshaltigen Widerstand, um dem Blitz das Eindringen in den 
Apparat zu erschweren. Dieser Widerstand wird am einfachsten 
dadurch gebildet, daß die Leitung zu einer Spirale von 8—10 
Windungen aufgewickelt wird (Fig. 40).

Bisweilen findet man, daß sämtliche Blitzableiter einer Anlage 
ein und dieselbe Erdplatte besitzen. Besonders bei größeren
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Anlagen ist es dagegen ratsam, die Erdplatte zu trennen, da dadurch 
nicht so leicht Kurzschlüsse über die Ableiter auftreten können. Die 
Platten sind in das Grundwasser zu legen. Ist es nicht 
möglich, das Grundwasser zu erreichen, so ist es ratsam, die Platten 
in Koks zu betten. Benutzt man Stangen oder Röhren als Erd- 
leitung, so müssen diese etwa 5 m tief ins Grundwa-ser ragen. Die 
Verbindung zwischen Blitzableiter und Erdplatte soll mit blankem 
Kupferdraht erfolgen. Die Verlegung muß so vorgenommen werden, 
daß der Draht nirgends Knicke, Krümmungen oder spitze Winkel 
zeigt, weil dadurch einem Ueberspringen des Blitzes auf benachbarte 
Gegenstände Vorschub geleistet wird. Figur 41 veranschaulicht den 
Einbau eines Blitzableiters in eine Fernleitung.

Kleine Mitteilungen.
Neue Quecksilberdampf - Lampe. Vor einiger Zeit hat C. 0. Bastian, 

welcher durch sein elektrolytisches Meßinstrument bekannt ist, eine neue Type 
einer Queeksilberdampf-Lampe erfunden. Dieselbe ist nun so weit fort­
geschritten, daß man hoffen kann, von ihrer praktischen Anwendung zu hören, 
sobald die Patentformalitäten beseitigt und Einrichtungen zur Massenfabrikation 
der Lampe getroffen sind. Das Licht ist von durchdringender Eigenschaft und 
für Straßenbeleuchtung ohne Abänderung geeignet. Durch eine einfache Vor­
richtung hat Bastian jedoch die Farbe des Lichts verbessert und es auch für 
Hausbeleuchtung geeignet gemacht, da das weiße ausgestrahlte Licht in der 
Tat vollständig für solche,Probezwecke, wie zusammengepreßte Farben ausreicht. 
Diese Abänderung führt zu einem kleinen Verlust des Wirkungsgrades, aber so, 
daß derselbe etwas höher als der einer Glühlampe ist. Die Lampe ist selbst­
zündend und leuchtet beim Einschalten. Weitere Details werden später gegeben 
werden. („The Electrical Review.“) S.

Elektromagnetische Kontaktvorrichtung von Dr. Paul Meyer, Aktien­
gesellschaft in Berlin. Die Kontaktvorrichtung besteht aus zwei getrennten 
Magneten, von denen einer (Maximalmagnet) bei normaler Amperewindungszahl 
seinen Anker d losgelassen hat und ihn bei steigender Amperewindungszahl an­

zieht, zwecks Erzeugung eines Kon­
taktes e (Maximalkontaktes). Der 
andere Magnet hält bei normaler 
Amperewindungszahl seinen Anker c 
angezogen und läßt ihn bei sinkender 
Amperewindungszahl los, zum 
Zwecke, einen anderen Kontakt f zu 
erzeugen (Minimalkontakt). Die 
Neuerung besteht darin, daß der 
Maximalanker, wenn er durch 
Steigerung der Amperewindungszahl 
über die normale angezogen wurde, 
sowie der Minimalanker, wenn er 
durch Sinken der Amperewindungs­
zahl unter die normale losgelassen 
wurde, durch eine besondere äußere 
Einwirkung, aber nicht bei Wieder­
kehr der normalen Amperewindungs­
zahl, von selbst in die Ruhelage 
zurückgeht. Die Erzeugung der 

Ruhestellung erfolgt zweckmäßig selbsttätig durch das von der Kontaktvor­
richtung angetriebene Schaltwerk. Hierbei ist die Ausführung so getroffen, daß 
die Wicklungen der Magnete mittels entsprechender Vorschaltwiderstände an 
die Stromquelle angeschlossen sind, und daß das Schaltwerk nach Vollendung 
seiner Bewegung den Vorschaltwiderstand des Minimalmagneten vorübergehend 
kurzschließt, so daß dieser seinen Anker anzieht, gleichzeitig aber den Strom­
kreis des Maximalmagneten vorübergehend unterbricht oder den Magneten selbst 
kurzschließt, so daß dieser seinen Anker losläßt. Zur Vermeidung der Vorschalt­
widerstände werden die Spulen des Maximal- b und Minimalmagneten a hinter­
einandergeschaltet und zur Erzeugung der Ruhestellung die Maximalspule a 
kurzgeschlossen, wodurch die Minimalspule b einen viel stärkeren Strom be­
kommt und ihren Anker c wieder anzieht. Sobald einer der beiden Kontakte, 
der Maximal- oder Minimalkontakt, in Tätigkeit getreten ist, wird der Strom­
kreis des andern nicht arbeitenden Kontaktes selbsttätig unterbrochen, entweder 
durch das Schaltwerk oder durch die Kontaktvorrichtung selbst mittels beliebiger 
bekannter Einrichtungen, um so eine Beeinflussung des zuerst eingeschalteten 
Stromkreises zu vermeiden.

Eine elektrische Zahnradbahn auf den Aetna plant man, wie aus Catania 
verlautet, unter dem Namen „ferrovia elettrica de bosco“, (elektrische Wald­
bahn) mit Hilfe englischen Geldes. Sie soll von der um die Aetnagruppe 
laufenden Gürtelbahn zunächst nach Belpasso und von dort nach Nicolosi, dem 
bekannten Ausgangspunkt der Aetnabesteigungen, geführt werden. Dorthin ge­
langt man jetzt von Catania aus in zweistündiger Wagenfahrt. Von dem 691 m 
hoch gelegenen Nicolosi aus soll die Bahn weiter bis zur Waldgrenze auf eine 
Höhe von ungefähr 2000 m geführt werden. Sie würde dann die Reste der 
ehemals so gewaltigen Aetna-Waldungen durchschneiden und einige der noch an 
deren Bedeutung erinnernden 14 villaggi del bosco (Walddörfer) berühren. Von 
der Grenze der Waldgegend bis zur Aetnawarte und von dort bis zum Haupt­
krater und zum Aetnagipfel (3274 m) wären noch 1274 m zu überwinden. Diese 
Strecke dürfte aber, wie Ed. Müller-Waldeck der „Tgl. Rdsch.“ schreibt kaum 
je gebaut werden, wenn nicht — abgesehen von den technischen Schwierigkeiteu 
— der Besuch Siziliens Schweizer Verhältnisse annehmen würde, sodaß der 
Aetna mit der Jungfrau in Wettbewerb treten könnte. Zwar dürfte die Rund­
sicht vom Aetna einzig in der Welt sein: lichtblaue Wogen branden an der 
zerrissenen Küste des meerumschlungenen Siziliens, umspülen den Thron unter­

irdischer Feuersgewalten; man glaubt den Ruf der Brandung zu vernehmen, 
sieht die Rauchwolken des Kraters zum Himmel steigen; spannungsvoll glaubt 
man dem Ausbruch eines neuen Kampfes der großen Naturgewalten lauschen zu 
sollen. Fast die ganze Insel mit ihren Bergen, Tälern, Golfen und Buchten, 
halb Calabrien, leuchtende Inselgruppen des Thyrrenischen Meeres, die Meer- 
enge von Messina mit einem Teile des Jonischen Meeres liegen dem Beschauer 
zu Füßen, in der Tiefe vor ihm durchfurchen zahlreiche Dampfer und Segler 
die blaue Flut. Es gibt in der Welt kaum ein ähnliches Bild. Ob die geplante 
Bahn aber so bald zum Gipfel des Aetna geführt werden wird, erscheint doch 
noch recht fraglich. Eine Abteilung italienischer Ingenieure bereist schon das 
Aetnagebiet. Der üppige Pflanzenwuchs des Gebirges soll die Herren „mit 
großer Bewunderung erfüllt, das Staunen sie fast überwältigt haben“.

Einwirkung der Ionen auf das Lösungsmittel bei der Elektrolyse. Von 
C. Lobry de Bruyn. Um die Frage aufzuklären, ob die Ionen bei der Elek­
trolyse Molekeln des Lösungsmittels mit sich fortzuführen vermögen, wurde eine 
Lösung von Silbernitrat in Methylalkohol von verschiedener Konzentration bei 
70 V. Spannung 3—4 Std. lang der Elektrolyse unterworfen und hierauf außer 
dem abgeschiedenen Silber der Methylalkohol an der Anode und Kathode durch 
Destillation bestimmt. Da der Methylalkoholgehalt der Lösung an beiden 
Polen auch nach der Elektrolyse vollständig gleich ist und auch mit der ur­
sprünglich verwendeten Menge übereinstimmt, so kann von einer Mitnahme des 
Lösungsmittels durch eines der Ionen keine Rede sein; denn der einzig mög­
liche Fall, daß das Kation und das Anion bei ihrer Wanderung in einer 
Mischung von 2 Flüssigkeiten dieselbe Zahl von Molekeln der einen oder auch 
der beiden Flüssigkeiten zusammen mit sich fortführen, ist ganz unwahrschein­
lich. (Rec. trav. chim. des Pays-Bas et de la Belgique 1903. 22, 430 u. Chem. 
Ztg. Rep.)

Mangelhafter Blitzschutz. Eine auffallende Enttäuschung erlebte man, wie 
Prof. Neesen im Elektrotechnischen Verein zu Berlin mitteilte, bei der Anlage 
von Blitzableitern auf einem Gebäude, an dem seiner Bestimmung nach ein 
möglichst vollkommener Blitzschutz angezeigt ist. Dort war dies ausgedehnte 
Firstleitung zunächst mit dem System der Heizrohre verbunden; ferner führten 
Zweigleitungen nach einer großen Anzahl von Abfallrohren hin, die aus in­
einander gesteckten Kupferrohrstücken bestanden. Die unteren Enden dieser 
Rohre waren geerdet. Besondere Vorrichtungen, um eine sichere elektrische 
Verbindung zwischen dem oberen Ende der Abfallrohre und der Dachrinne, 
sowie den einzelnen Stücken der Abfallrohre herzustellen, waren nicht getroffen. 
Die Untersuchung ergab nun, daß die elektrische Verbindung fehlte, der 
Leitungswiderstand war außerordentlich groß, so daß diese Anlage keinen aus­
reichenden Schutz gewährte.

Die Stossfangschiene. Die Erfahrungen mit der von uns schon besprochenen 
Stoßfangschiene erhalten eine bemerkenswerte Bestätigung durch eine im Zen­
tralblatt der Bauverwaltung wiedergegebene Mitteilung der Mailroad Gazette 
vom 13. Oktober v. J., wonach die Betriebsleitung der Pennsylvaniabahn nach 
fünfjährigen umfangreichen Versuchen mit der Stoßfangschiene zu der Ueber- 
zeugung gelangt ist, daß diese Stoßverbindung „zwar sehr stark, aber für ihren 
Bedarf ganz und gar nicht geeignet sei“. Es hat sich also in Amerika ein ganz 
ähnliches Ergebnis herausgestellt wie bei der preußischen Eisenbahnverwaltung. 
Und ganz so wie früher gegen diese, richtet jetzt der amerikanische Vertreter 
der Stoßfangschinenpatente seine Angriffe gegen die Pennsylvaniabahn, indem 
er sich darüber beschwert, daß letztere ihm über die Einzelheiten der Versuchs­
ergebnisse nicht Rechenschaft ablegen will. Dabei sucht er seine Sache 
dadurch zu stützen, daß er auf Grund einer unrichtigen Mitteilung in einer 
früheren Nummer der Railroad Gazette behauptet, die Studiengesellschaft für 
elektrische Schnellbahnen habe, wenn auch nicht die Stoßfangschiene, so doch 
eine ganz ähnliche Auflauflasche für die Schnellfahrten als erforderlich erachtet. 
Daß dies in Wirklichkeit nicht der Fall gewesen ist, hat die Studiengesellschaft im 
Zentralblatt der Bauverwaltung bereits bekannt gemacht. Die Auflauflaschen sind 
auf einen von anderer Seite an sie gerichteten Wunsch hin nur in wenigen 
Stücken versuchsweise eingebaut worden und haben sich überdies, soweit der 
Auflauf in Betracht kommt, als unwirksam erwiesen.

Ein bedeutsamer Fortschritt in der Wellentelegraphie. Bereits in seinem Vor­
trage am 23. Januar 1903 hatte Professor Braun in Straßburg, der bekannte 
physikalische Forscher und Erfinder auf dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie 
darauf hingedeutet, daß epochemachende Neuerungen auf diesem Gebiete zu er­
warten stünden. Er machte damals die Mitteilung, er habe neue Mittel gefunden, 
unbegrenzte Energiemengen in Form elektrischer Wellen in den Raum zu 
senden, so daß Entfernungen für drahtlose Telegraphie überhaupt nicht mehr 
existierten. Vor wenigen Tagen erst hat Prof. Braun ebenfalls im naturwissen­
schaftlichen Verein zu Straßburg die Prinzipien der sogenannten Energie- 
Schaltung für die Senderstation der drahtlosen Telegraphie 
erläutert, mittelst deren es möglich ist, beliebige Energiemengen in Form 
elektrischer Wellen in den Raum zu schicken. Das Problem ist dadurch gelöst, 
daß es Professor Braun jetzt gelang, eine beliebige Anzahl elektrischer 
Schwingungskreise mit einander so zu verbinden, daß alle genau gleichzeitig, 
das heißt mit einer Zeitdifferenz von höchstens einer tausendmillionsten Sekunde, 
mit gleicher Schwingungsperiode einsetzen. Dadurch läßt sich die Energie be­
liebig vieler Kreise ausnützen. Diese Erfindung Professor Braun’s sowie eine 
ganze Reihe von weiteren Neuheiten wird nun durch die Gesellschaft für draht­
lose Telegraphie nach dem System „Telefunken“ dank der Unterstützung, die 
dieser Gesellschaft von ihren wissenschaftlichen Beratern den Professoren 
Braun und Slaby zu Teil wurden, der Praxis übergeben. Der jetzige Fort­
schritt ist von ähnlicher Bedeutung wie derjenige, welcher durch die Einführung 
der ab gestimmten Schaltungsweisen im Jahre 1900 gegenüber den bis dahin 
nicht abgestimmten und minderwertigen Anordnungen erzielt wnrde. Die neuen 
Erfindungen sind dazu angethan, bei allen von der Gesellschaft installierten 
Stationen durch Einfügung bestimmter Abänderungen entweder den Sicherheits- 
Koeffizient zu verdoppeln oder unter Beibehaltung der bisherigen die maximale
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Reichweite auf das Zweifache zu bringen. Nicht eine vereinzelte Verbesserung, 
sondern nur eine durchgreifende Veränderung der Schaltungsweisen und Kon­
struktionen fast sämtlicher Apparate hat diese Steigerung der Leistungsfähigkeit 
gezeitigt. Bisher war noch keine Gelegenheit, festzustellen, welche Entfernungen 
mit den neuen Apparaten erreicht werden können. Aber es ist wohl kaum 
daran zu zweifeln, daß die gesteigerte Empfindlichkeit des Empfängers, sowie 
die Erhöhung der Geberenergie auf das vielfache die Wirkung der elektrischen 
Wellen auf weit größere Entfernungen als früher sicherstellt, Die Arbeiten 
Professor Brauvis und Professor Slaby’s, die in dem System „Telefunken" nach 
der bekan ten Fusion der bekanntesten deutschen Einzelsysteme Slaby-Arco und 
Braun-Siemens vereinigt sind, scheinen in der Tat dazu angetan, das deutsche 
System weit über alle anderen Systeme der dratlosei Telegraphie der Gegen­
wart zu stellen.

Auszüge aus den Patentschriften.
Selbsttätiger Ausschalter, bei welchem der Strom durch die Ausdehnung eines 

Metallstabes unter dem Einflüsse der Stromwärme unterbrochen wird von D. B. Bruce 
in Ponders End, Engl. Durch den Strom, welcher den Schalthebel b, i, f durch­

fließt, dehnt sich 
dieser linear aus. 
Diese Ausdeh­
nung wird dazu 
benutzt, den He­
bel auszulösen, 
indem das freie 
Hebelende mit 
einem Haken x 
versehen ist, 

welcher einen
feststehenden 

Sperransatz g verläßt, sobald die Ausdehnung des Hebels i einen bestimmten 
Betrag erreicht hat. No 144 534 vom 12. November 1902.

Wechselstromerzeuger mit dreiteiligem’ durch zwei Magnetspulen erregtem, 
umlaufendem induzierendem System der M aschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, 
Schweiz. Drei Kränzen von Polhörnern P,, P2, P3, von denen die mittleren 
die umgekehrte Polarität 
und die doppelte Breite der 
beiden äußeren aufweisen, 
stehen drei lamellierte 
Eisenringe E,, E2, E, gegen­
über, welche je eine indu­
zierte Wicklung Sn S2, Ss 
oder eine gemeinsame, durch 
alle drei Ringe hindurch­
gehende induzierte Wicklung 
S4 Sg tragen. Auf diese 
Weise wird eine bessere 
Ausnutzung des wirksamen 
Eisens sowie auch bei zwei­
poligen Maschinen ein vollkommener Ausgleich der umlaufenden Masse erzielt. 
No. 144 054 vom 11. Oktober 1902.

Anlassvorrichtung für Kraftmaschinen der Elektrizitäts-Aktien­
gesellschaft vormals W. Lahmeyer & Co. in Frankfurt a. M. Der 

Anlasser eines Elektromotors M (Einströmventil 
einer Hilfsdampfmaschine u. s. w.), welcher die 
Kraftzufuhr zu der die Andrehvorrichtung be­
wegenden Hilfsmaschine beherrscht, ist mit einem 
Vorgelege S,, S2, Z2, Z3, dessen Triebrad S1 von 
der Hilfsmaschine angetrieben wird, durch eine 
Feder f (belastete Schnur o. dgl.) in der Weise 
verbunden, daß durch das Steuerorgan die 
Kuppelung der Andrehvorrichtung mit der Kraft­
maschine und die Kraftzufuhr zur Hilfsmaschine M 
bewirkt wird. Das in seiner Endlage gesperrte 
Steuerorgan wird durch das sich selbst ab­
kuppelnde bewegliche Vorgelege ausgelöst und 
durch die Feder f (belastete Schnur u. s w.) in 
seine Nullage zurückgeführt , sobald die Ge­
schwindigkeit der Kraftmaschine die ihr durch 
die Andrehvorrichtung erteilte Geschwindigkeit 
überschreitet. No. 145018 vom 21. No­
vember 1902.

Feldarmatur für elektrische Maschinen mit Gleichstromerregung von Emil 
Ziehl in Berlin. Die 
lung I, II, III, deren 
Nebenschluß und deren

Erregerwicklung ist eine gewöhnliche Dreiphasenwick, 
eine Phase I zur Erzeugung des Haupterregerfeldes in 
beide anderen einander entgegengesetzt geschalteten 

Phasen II und KI in 
Reihe mit dem Gleich­
stromanker e geschaltet 
sind, um ein dem Anker­
feld entgegengesetzt ge. 
richtetes, gleich großes 

Feld zur Vermeidung der Ankerrückwirkung zu erzeugen.
Wird diese Feldarmatur bei Wechselstrommaschinen f mit Gleichstrom­

erregermaschinen e angewandt, so werden sowohl die zur Erzeugung der Haupt­
erregerfelder als auch die zur Erzeugung der Gegenfelder dienenden Wicklungen 
der beiden Maschinen je in Reihe geschaltet. Der Strom für das Haupterreger­

feld kann von dem Gleichstromanker mittels einer Hilfsbürste abgenommen 
werden, um eine passende Spannung zu erhalten. No. ,145 437 vom 11. Juni 1902.

Durch Druckluft bedienter Stromunterbrecher von George Westinghouse 
in Pittsburg, Penns., V. St. A. Die Erfindung bezieht sich auf einen durch
Druckluft bedienten Stromunterbrecher, 
welcher durch die Kolben 4,28 zweier 
Zylinder 3,27 entweder geschlossen 
oder geöffnet wird, sobald Druckluft in 
die entsprechenden Zylinder eingelassen 
wird. Dieses Einlassen der Druckluft 
in die entsprechenden Zylinder wird 
hier durch elektromagnetisch bediente 
Ventile geregelt.

Das Lufteinlassen in den Zylinder 4 
zwecks Schließens des Stromkreises 
wird durch einen Elektromagneten 23 
oder 24 bewirkt, der auch das Ein­
lassen der Luft zu den Zylindern 14, 
13 regelt, welche den Fahrtrichtungs­
schalter eines Motorreglers bedienen, 
so daß die Bewegung des Strom­
unterbrechers auf Schließen des 
Stremkreises nur unter Vermittelung 
des Fahrtrichtungsschalters bewirkt 
werden kann. No. 145 794 vom 2. Februar 1899.

Vorrichtung zur Erzielung einer 
wechselnden Polarität bei durch Gleichstrom 
erregten Elektromagneten der Firma W. A. 
Hirschmann in Berlin. Der Elektro­
magnet N, S besitzt zwei (oder eine Mehr­
heit von zwei) in entgegengesetzter 
Richtung zueinander verlaufende Wick­
lungen, welche durch eine Stromschluß­
vorrichtung wechselweise kurz geschlossen 
werden, um für therapeutische Behand­
lungen pulsierende magnetische Felder zu 
erzeugen. No. 143715 vom 27. März 
1902.

Anordnung zur selbsttätigen Regelung der Spannung und Phasenverschiebung 
in Wechelstromanlagen mittels einer kompoundierten Wechselstromkommutatormaschin
von 0. S. Bragstad u. J. L. la Cour 
in Karlsruhe i. B. Die stillstehende 
induzierte Wirkung S der Kommutator­
maschine K liegt an den Leitungen L, 
während die synchron oder mit kleiner 
Schlüpfung umlaufende Wicklung R von 
zwei Strömen gespeist wird, von denen 
der eine mittels der Bürsten Bn B,, B, 
zugeführte der konstanten Linienspannung 
und der zweite mittels der Bürsten b,, b2, b3 
zugeführte dem an die Stromverbraucher 
B abgegebene i Strom proportional ist. 
Zur Einführung der Hauptschlußerregung 
dient der mit den Leitungen L in Reihe 
geschaltete Kompoundtransformator C, 

CT

T, und zur Regelung derselben ist ein 
M ist eine kurzgeschlossene Phasen­Widerstand N, R parellel geschaltet. 

wicklung, welche dazu dient, ein leichtes Anlaufen des Phasenreglers zu er­
möglichen und die Schlüpfung klein zu halten. Sie kann auch durch eine Käfig­
wicklung oder Widerstände ersetzt werden, die zwischen die Kommutator­
segmente geschaltet sind. No. 145 385 vom 2. September 1902.

Vermischtes.
Personalien.

Ordensverleihungen. Für ihre Tätigkeit bei der Studiengesellschaft 
für elektrische Schnellbahnen wurden ausgezeichnet: Der Präsident des 
Reichseisenbahn imtes. Wirklicher Geheimrat Dr. Schulz, welcher Präsident der 
Studiengesellschaft ist, Geheimer Baurat a D. Lochner, der als Mitglied des 
Aufsichtsrats der Studiengesellschaft die Versuche in tatkräftigster Weise leitete, 
Geheimer Oberbaurat Dr. phiL et ing. Zimmermann, der aus dem Ministerium 
der öffentli hen Arbeiten in den Aufsichtsrat und technischen Ausschuß der 
Studiengesellschaft abgeordnet wurde und sich besonders um den Oberbau der 
Versuchsbahn verdient machte, Regierungsbaumeister a. D. D enninghoff als 
Geschäftsführer der Studiengesellschaft m. b. H. und Ingenieur Stix, die beide 
seinerzeit von der Siemens & Halske A.-G. in die Dienste der Studiengesellschaft 
übertraten. Bei der letzteren Gesellschaft wurden deren Prokurist Dr. ing. 
Reichel und Oberingenieur Ehnhart ausgezeichnet, die die Leitungsanlage 
der Bahn und den Siemens & Halskeschen Wagen konstruierten und 
führten. Bei der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft wurden ausge­
zeichnet deren Generaldirektor Geheimer Baurat Rathenau, Fabrikdirektor 
Lasche als Konstrukteur des Wagens der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesell­
schaft und Ingenieur Otto. ....... _

Fünfzigjähriges Doktorjubiläum von Geheimrat Meidinger. Am 30. Dezember 
v. J. feierte Geheimer Hof rat Professor Dr. Heinrich Meidinger in Karlsruhe 
sein fünfzigjähriges Doktorjubiläum. Der Jubilar habilitierte 1857 in Heidelberg 
für Technologie und wurde 1865 von hier als Vorstand der neu gegründeten 
Landesgewerbehalle nach Karlsruhe berufen; 1869 wurde er auch zum ordent­
lichen Professor für technische Physik von der Technischen Hochschule ernannt, 
welche beiden Stellen der 73jährige noch heute bekleidet. Sein Name ist be 
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kannt geworden durch verschiedene verbreitete Erfindungen, von denen an dieser 
Stelle besonders das nach ihm benannte galvanische Element genannt sei.

Der Oberingenieur der Aktien-Gesellschaft Siemens & Halske in Wien, Wolf­
gang Wendelin wurde zum ordentlichen Professor für Elektrotechnik und tech­
nische Mechanik an der Bergakademie Loeben ernannt.

Ehrung Marconis. Die Akademie der Wissenschaften in Turin verlieh den 
Vallauripreis von 30000 Lire je zur Hälfte an Marconi und den römischen 
Professor Giambattista Grassi.

Zu Ehrenmitgliedern des ungarischen elektrotechnischen Vereins wurden in 
seiner jüngsten Generalversammlung gewählt: Karl Zipernovszky, Otto 
Bläthy und Max Dery. Der Sprecher der Deputation, Vereinspräsident Pro­
fessor Alexander Straub, würdigte in einer schwungvollen Ansprache die Ver­
dienste der Gefeierten.

Die elektrischen Versuchsbetriebe auf der Strecke Nieder-Schöneweide- 
Johannisthal-Spindlersfelde, bei denen es sich bekanntlich darum handelt, Er­
fahrungen für die künftige Elektrisierung der Berliner Stadtbahn zu 
sammeln, sind von der Elektrizitäts-Gesellschaft „Union“ dieser Tage wieder 
aufgenommen worden.

Berlin. Neue Motorwagen. Die Große Berliner Straßenbahn hat, der 
der andauernden Zunahme des Verkehrs Rechnung tragend, der Union Elektrizi­
tätsgesellschaft den Auftrag der elekrischen Ausrüstung für 150 vierachsige 
Motorwagen erteilt. Die Wagen sind in der Zeit von April bis September zu 
liefern und erhalten statt der bisher gebräuchlichen 23pferdigen Motoren solche, 
die 25 Pferdekräfte leisten, sodaß für den einzelnen Wagen 70 Pferdestärken, 
gegenüber 46 bei den alten Wagen zur Vetfügung stehen. An die neuen Wagen 
können je zwei große Anbängewagen gekuppelt werden; außerdem ist besonders 
auf den Vorortstrecken Gelegenheit gegeben, die Geschwindigkeit gegenüber 
der bisherigen zu steigern.

Technikum Rudolstadt. Das in Rudolstadt seit 31/2 Jahren bestehende, 
staatlich genehmigte und beaufsichtigte Technikum, eine höhere und mittlere 
technische Lehranstalt für Maschinenbau, Elektrotechnik, Hoch- und Tiefbau, 
beginnt Ende April ein neues Semester. Die Anstalt, welche sich bisher eines 
regen Besuches erfreute, verfügt über gut geschulte Lehrkräfte, und eine reiche 
Lehrmittelsammlung. Das neuerrichtete, mit elektrischer Beleuchtung und 
Zentralheizung versehene Schulgebäude gewährt 500 Besuchern Platz. — Die 
neugeregelten Lehrpläne und das Programm werden vom Sekretariat der Schule 
kostenlos abgegeben.

Die Berliner Elektrizitätswerke haben eine bedeutende Erweiterung ihrer 
Anlagen beschlossen.

Wellentelegraphie-Trust. In den Vereinigten Staaten ist ein neuer Trust 
ins Leben getreten, der zwei grosse Telegraphen-Unternehmungen mit Patenten 
für drahtlose Telegraphie, die De Forest Wireless Telegraph Co. und die Inter­
national Wireless Telegraph Co. umfaßt. Zwecks Vereinigung der beiden Unter­
nehmen ist eine neue Gesellschaft unter dem Namen des American de Forest 
Wireless Telegraph Co. mit einem Aktienkapital von 15 000 000 Doll., davon 
3 500 000 Doll. 7proz. Vorzugs- und 11500 000 Doll. Stammaktien organisiert 
worden.

Bestellung der Helios Elektrizitäts-Aktiengesellschaft Köln. Die Uerdinger 
Waggonfabrik zu Uerdingen a. Rh. hat von dem Helios einen Auftrag auf 80 Motor­
wagen erhalten, um den sich auch viele ausländische Firmen beworben haben.

Radiumerze in Sachsen. Von einem der ersten bergmännischen Sachver­
ständigen in Freiberg i. S. wird der „Chem. Allgem. Ztg.“ mitgeteilt, daß das 
Radiumerz sich nicht nur bei Jochaimsthal, am böhmischen Abhange des Erz­
gebirges, der wichtigsten Fundstätte auf der ganzen Erde, gewinnen läßt, daß 
es vielmehr auf der sächsischen Seite des Erzgebirges viel vorgekommen ist 
und vorkommt, wenn auch nur als Nebengemenge edler Silbermineralien, z. B. bei 
Grube „Himmelsfürst“ und „Himmelfahrt“ zu Freiberg, bei „Weißer Hirsch“, 
„Wolfgang Maßen“, „Gesellschaft“, „Daniel“ und „Siebenschleen“ zu Schneeberg, 
Im Vogtland ist es bei „Himmelfahrt“ und „Grummelstadt“ mit Wismut und 
Zinnerz zusammen vorgekommen Die wichtigste sächsische Fundstelle ist jetzt 
„Vereinigt Feld“ im Forstenberge bei Johanngeorgenstadt. Die Wiederaufnahme 
der Gewinnung des gegenwärtig noch enorm teuren Uranpecherzes ist geplant. 
Damit dürfte sich der Preis auch etwas ei mäßigen. In Jochaimsthal diente und 
dient das seltene Erz zur Herstellung schöner grüner und gelber Farben für 
Porzellanmalerei und zum Färben des sogenannten Uranglases.

Eine Bahn durch das Oberwallis. Die Ingenieure X. Imfeld und E. Strub 
in Zürich haben beim Bundesrat die Konzession für eine elektrische Schmalspur­
bahn Brieg—Gletsch nachgesucht. Die 43 km lange Bahn ist meterspurig und 
mit eigenem Bahnkörper projektiert. Von Brieg bis Oberwald berührt sie alle 
rechtsufrigen Ortschaften des Tales, sowie außerdem Gringiol., und ist auf dieser 
Strecke als Adhäsionsbahn gebaut, während von Oberwald bis Gletsch zur Ueber- 
winduug der Steilrampe eine Zahnstange eingelegt wird. Um sowohl für Per­
sonen als auch für Gütertransporte ein Umsteigen oder Umladen zu vermeiden, 
werden die auf der Adhäsionsstrecke verkehrenden Fahrzeuge auf der Zahn­
stangenrampe durch eine elektrische Lokomotive befördert, wie dies schon mehr­
fach auf anderen Bahnen geschieht. Die Züge führen nur 2. und 3. Klasse.

Feuer bei Siemens & Halske, Berlin. Kürzlich brach auf dem Grundstück 
der Firma Siemens & Halske in der Lindenstraße 16/17 ein Brand aus, der be­
trächtlichen Schaden verursachte. Im Seiten- und Quergebäude des dritten 
Hofes hat die Firma Siemens & Halske große Fabrikräume, in denen Maß- und 
Zählapparate fertigestellt werden. Wenn auch nach 11/2 stündigem Wassergeben 
die Gefahr beseitigt war, so hatte doch die Feuerwehr drei Stunden mit dem 
vollständigen Ablöschen und den Aufräumungsarbeiten zu tun. Die Entstehungs- 
Ursache konnte mit Sicherheit bisher nicht ermittelt werden.

Die Stromabgabe der Berliner Elektrizitäts-Werke hat während des verflossenen 
Halbjahres eine starke Zunahme aufzuweisen, und zwar betrug in den Monaten 
Juli bis Dezember 1903 in Berlin selbst die Steigerung gegen die gleichen sechs 
Monate des Voyjihres insgesamt rund 4 400 000 Kilowattstunden. Dieser halb­
jährige Mehrverbrauch übersteigt für sich allein die gesamte Jahreslieferung 
mancher deutschen Großstadt, wie Mannheim, Freslau usw., er entspricht etwa 
der vorjährigen Stromlieferung des Elektrizitätswerkes von Charlottenburg und 
beweist, daß Berlin in der Verwendung der Elektrizität eine führende Stellung 
in der Welt einnimmt. Auf dem Gebiete der öffentlichen Beleuchtung allein 
liegen die Verhältnisse weniger günstig und wird, hierin die Reichshauptstadt 
von anderen Großstädten weit überflügelt. Denn während in Berlin auf etwa 
3400 Einwohner eine Bogenlampe zu rechnen ist, kommt eine solche in Hamburg 
auf 1900, in Frankfurt a. M. auf 1600, in Köln auf 1500, in Dresden auf 1400, 
in München sogar auf nur je 570 Einwohner. Auch die Großstädte des Aus­
landes, wie London, Paris, Petersburg, Madrid u. a. sind darin weiter vorge­
schritten als Berlin.

Der Regina Bogenlampenfabrik in Köln-Sülz wurde der ehrenvolle Auftrag 
zu Teil, die Beleuchtung des „Deutschen Hauses“ auf der Weltaus­
stellung in St. Louis auszuführen. Die Beleuchtung der Innenräume erfolgt 
durch Regina indirekt Nr. 8, die der Fassade durch Regina Nr. 1, Auch die 
Abteilung der „Reichsdruckerei“ und anderer deutscher Aussteller wird durch 
„Regina"-Bogenlampen beleuchtet. Ferner werden auf der diesjährigen Kunst-

und Gartenbauausstellung in Düsseldorf die Hauptallee mit 220 Volt 
Regina-Bogenlampen und die Restaurants, öffentlichen Gebäude etc. mit Reginat 
Bogenlampen für 110 Volt Einzelschaltung beleuchtet.

Elektrische Beleuchtungs- und Kraftanlagen in den Vereinigten Staaten 
von Amerika im Jahre 1902.

Am Schlüsse des mit dem 30. Juni 1902 beendigten Rechnungsjahres 
waren in den Vereinigten Staaten von Amerika nach „El. World and Eng.“ 
3619 elektrische Beleuchtungs- und Kraftanlagen, und zwar 2804 private und 
815 städtische Anlagen vorhanden. Die Anlagekosten dieser Zentralbetriebe 
beliefen sich auf 502181511 Doll; hiervon entfallen auf die Privat­
anlagen 480161038 Doll, und auf die städtischen Betriebe 22 020 473 Doll. 
Den Bruttoeinnahmen in Höhe von 85145 423 Doll, aus sämtlichen Betrieben 
stehen 67 688 075 Doll. Ausgaben gegenüber. Werden von letzteren die Zinsen 
für Obligationen mit 12501045 Doll, in Abzug gebracht, so berechnen sich die 
Betriebskosten auf etwa 64 pCt. der Bruttoeinnahmen. Bei den Privatanlagen 
stellt sich dieser Prozentsatz auf rund 62 pCt.; bei diesen Betrieben beliefen 
sich die Bruttoeinnahmen auf 78180318 Doll, und die Gesamtausgaben abzüglich 
11996 240 Doll, für Verzinsung auf 50445 848 Doll. Da sich bei den Privat­
gesellschaften die Nettoeinnahmen hiernach auf 27 734 470 Doll, berechnen, so 
verzinst sich ihr Aktien- und Obligationenkapital mit annähernd 6 pCt. Von 
den gesamten Betriebseinnahmen entfielen 69 731931 Doll, auf die Lieferung von 
Licht (hiervon kommen 62 983 068 Doll, auf die Privatbetriebe). Diese Ein­
nahmen zerlegen sich in 25 459 437 Doll. (22 070192) für die Glühlampen- und in 
44 272 494 Doll. (40 912 876) für die Bogenlichtbeleuchtung. Den Hauptanteil an 
den Betriebkosten hatten einerseits die Gehälter und Löhne in Höhe von 
20 551989 Doll. (18 672 267), anderseits die Beschaffung und Unterhaltung der 
Materialien mit 22 814 758 Doll. (20 392 467).

Als Ausrüstungsstücke für die Kraftanlagen weist der Zensusbericht insge­
samt 5921 Dampfmaschinen mit 1377 041 Pferdekräften auf. (Hiervon entfallen 
4861 Dampfmaschinen mit 1230 023 Pferdekräften auf die Privatunternehmungen.) 
An Wasserturbinen waren 1378 (1296) vorhanden mit zusammen 381134 
(369 916) Pferdekräften. Unter den Krafterzeugungsanlagen wurden 3820 
Dynamos (3402) von 441621 Pferdekräften (418 088) für Gleichstrom mit kon­
stanter Spannung, 3537 Dynamos (2955) mit zusammen 195 431 Pferdekräften 
(157 668) für Gleichstrom mit konstanter Stromstärke, außerdem 5106 Dynamos 
(4284) mit 978 428 Pferdekräften (887 740) für Wechsel- und Mehrphasenstrom 
nachgewiesen.

In dem Berichtsjahr war eine Krafterzeugung für 2 437 218 732 Kilowatt­
stunden (2241314293) erforderlich. Die Leitungen umfaßten 12470494 Meilen 
(10 936 603) Haupt- und Zweigleitungen.

Die Anzahl der Bogenlampen bezifferte sich auf 385 208 (384 413), die der 
Glühlampen auf 18 006 521 (16 429 060). Von den Anlagen wurden 6976 (6026) 
Beamte und sonstige Angestellte gegen Gehalt und 46 516 (41582) Arbeiter 
Maschinisten, Aufseher, Kabelleger u. s. w. gegen Lohn beschäftigt.

Die obigen Zählen beziehen sich lediglich auf Zentralanlagen, also nicht 
auf die sonstigen in den Vereinigten Staaten noch vorhandenen Einzelwerke, 
elektrische Eisenbahnen oder außer Betrieb gesetzte oder im Entstehen begriffene 
Anlagen. Derartige Betriebe gibt es in der Union sicherlich 40—50 000. Wehn 
man das hierin angelegte Kapital ebenso hoch veranschlagt, wie das in den 
Zentralanlagen angelegte, so stellt sich das in den elektrischen Licht- und 
Kraftanlagen der Vereinigten Staaten überhaupt investierte Vermögen auf 
1000 000 000 Doll. N.

Elektrotechnische Kongresse.
Schlusssitzung des dritten allrussischen Elektrotechnikerkongresses. Am 

5. Januar fand in den Räumen des Technologischen Instituts in St. Petersburg 
die Schlußsitzung des dritten allrussischen Elektrotechnikerkongresses statt. In 
dieser Sitzung wurde festgesetzt, daß der nächste derartige Kongreß zu Ostern 
des Jahres 1906 in Kiew stattfinden soll. Ferner ging der Versammlung die 
Mitteilung zu, daß im Juli oder August desselben Jahres (1906) in St. Peters­
burg ein internationaler Elektrotechnikerkongreß stattfinden wird; 
über die weiteren auf diesem Kongreß bezüglichen Einzelheiten soll in Saint 
Louis während der dortigen internationalen Ausstellung verhandelt werden. 
In die ständige Kommission der allrussischen Elektrotechnikerkongresse wurden 
folgende Herren gewählt: Ingenieurgeneral N. P. Petrow, N. N. Georgiewski, 
A. J. Smirnow, G. S. Ossadtschi, P. D. Woinarowski, A. A. Woronow, M. A. Cha­
telin, W. K. Skrshinski, M. G. Tolotschka, W. W. Dmitriew, B. D. Djuschkow 
und P. K. Woibod. Unter den Resolutionen, welche der Kongreß gefaßt hat, 
sind folgende von besonders allgemeinem Interesse: Das Recht der Exploitation 
der Energie fließenden Gewässer zu elektrotechnischen Zwecken kommt nach 
der Meinung des Kongresses dem Staate zu. Derselbe kann die Gewässer ent­
weder selbst exploitieren, oder Gesellschaften und Privatpersonen Konzessionen 
erteilen. Personen, welche eine solche Konzession erwerben, erhalten dadurch 
zugleich das Recht, die zu den betreffenden Anlagen erforderlichen Landparzellen 
zu expropiieren. Die sofortige Vornahme genauer Untersuchungen und Be­
schreibungen der Wasserläufe Rußlands nach einzelnen Rayons wurde vom Kon­
greß für unumgänglich notwendig erklärt; und zwar müsse man dabei die in 
der Schweiz vollführten gleichartigen Arbeiten zum Vorbilde nehmen.

Handels- und Gewerberecht.
Stempelpflichtigkeit des Briefwechsels über Lieferungen. In dieser Frage hat 

ein besonderer Fall, in dem es sich um den Briefwechsel zwischen der König­
lichen Eisenbahndirektion und der Allgemeinen Ele ktr izitätsgesellschaft 
in Berlin wegen Installation einer Bogenlampe auf dem Kohlenhof des Bahnhofes 
Bitterfeld zum Preise von 605 Mk. handelte, zu einer grundsätzlichen Ent­
scheidung des Finanzministers geführt. Die „Voss. Ztg.“ schreibt, hierüber : 
Nach § 1 Abs. 3 des Stempelsteuergesetzes vom 31. Juli 1895 i-t ein Brief­
wechsel nur dann stempelpflichtig, wenn nach der Verkehrssitte über das Ge­
schäft ein förmlicher schriftlicher Vertrag errichtet zu werden pflegt, diese E:- 
richtung aber nicht stattgefunden hat und von den Beteiligten beabsichtigt ist, 
durch den Briefwechsel die Aufnahme eines solchen Vertrages zu ersetzen. 
Diese Voraussetzungen der Stempe/pflicht sind aber hier nicht vorhanden, denn 
zunächst läßt sich das Bestehen einer Verkehrssitte in Ansehung des in Rede 
stehenden Abkommens, das einen Lieferungswert von nur 605 Mk. zum Gegen­
stände hat, nicht annehmen, weil nach den allgemeinen Bestimmungen über die 
Vergebung von Leistungen und Lieferungen eine schriftliche Vertragsurkunde 
nicht erforderlich ist, wenn es sich um Gegenstände im Werte von 1C00 Mk. 
oder weniger handelt. Es ist völlig ausgeschlossen, daß bei den Eisenbahn­
behörden die Errichtung förmlicher Vertragsurkunden da stattzufinden pflegt, 
wo solche nach den maßgebenden Verwaltungsvorschriften nicht erforderlich 
sind. Tatsächlich werden auch über solche Geschäfte von den meistbeteiligten 
Eisenbabndirektionen fast durchweg schriftliche Verträge nicht geschlossen. 
Auch die zweite Voraussetzung trifft nicht zu. Die Absicht der Vertrag­
schließenden, duich den Briefwechsel die Aufnahme eines förmlichen Vertrages 
zu ersetzen, ließe sich, wenn es sich um einen Briefwechsel zwischen Privat­
personen handeln würde, vielleicht aus dem Umstande folgern, daß sowohl in 
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dem Bestellschreiben als auch in dem Antwortschreiben auf die formularmäßigen 
Bedingungen, die seinerzeit für die Ausführung der Erweiterung der Anlage auf 
Bahnhof Bitterfeld maßgebend waren, Bezug genommen wird. Im vorliegenden 
Falle aber, wo der Fiskus einer der Beteiligten ist, kann eine solche Absicht 
auf Seiten des letzteren nicht angenommen werden, weil es an jedem ersichtlichen 
Grunde hierzu fehlt, insbesondere die Absicht der Stempelersparung, wie sie 
meist bei Privatpersonen in solchen Fällen obwaltet, bei dem Fiskus nicht in 
Frage kommt. Der Grund, weshalb eine förmliche Urkunde nicht errichtet wurde, 
ist zweifellos auf das Bestehen der obenbezeichneten Verwaltungsvorschrift 
zurückzuführen, nach der die Errichtung einer Vertragsurkunde wegen 
des unerheblichen Wertes des Lieferungsgegenstandes nicht 
erforderlich war. Der Briefwechsel hat daher nur als Verständigungsmittel 
zur Herbeiführung der Willenseinigung gedient und ist deshalb stempelfrei.

Patentprozesse. Die Beschwerdeabteilung des Patentamtes verhandelte 
vor einigen Tagen über die Erfindung des amerikanischen Professors Pup in 
auf Verbesserung von Telephonleitungen durch Einschalten von 
Induktionsspulen, auf welche Siemens & Halske die außeramerikanischen 
Lizenzrechte erworben haben. Bei der siebenstündigen Sitzung war der Erfinder 
persönlich anwesend. Das Patent wurde ohne Abänderung erteilt. — 
Die deutsche Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., Neheim a. d. 
Ruhr — Berlin W. teilt mit, daß die Nichtigkeitsklage der Firma Siemens & 
Halske A.-G. gegen das Haupt-Elektroden-Patent der Gesellschaft nun 
auch vor dem Reichsgericht zurück gewiesen worden ist. Das Urteil des 
Reichsgericht- stützt sich in der Hauptsache da)auf, daß Bremer der erste war, 
welcher die spezifischen Wirkungen des Fluor bei gleichzeitiger Anwendung 
von anderen Metallsalzen auf die Farbe und Intensität des Lichtes erkannt hat.

Zolltarifänderungen. Italien. Stundenzähler für elektrischen 
Strom, aus Messing, welche nur dazu bestimmt sind, anzuzeigen, wie lange ein 
bestimmter elektrischer Strom in Tätigkeit gewesen ist, sind wie wissenschaft­
liche usw. Instrumente nach Nr. 243 a 1 des Tarifs (vertragsmäßig) mit 30 Lire 
für 1 dz zu verzollen. — Elektrizitätszähler nach Kilowattstunden, welche 
mit einem richtigen Uhrwerk verbunden sind, durch welches der stündliche 
Stromverbrauch von 6 Uhr morgeus bis 6 Uhr abends und umgekehrt festgestellt 
werden kann, sind je für sich, und zwar der Elektrizitätszähler nach Nr. 243a 1 
des Tarifs mit (vertragsmäßig) 30 Lire für 1 dz und das Uhrwerk nach Nr. 243b 2 
zu verzollen. — Isolatoren für elektrische Drähte, welche aus einer Art 
Fassung aus Eisen mit einem geeigneten ebonithaltigen Ueberzug bestehen, sind 
als Ebonitware in Verbindung mit Eisen nach N. 358f des Tarifs mit (vertrags­
mäßig) 60 Lire für 1 dz zu verzollen. — Finnland. Alle Arten von Isolatoren 
für elektrotechnische Zwecke sind als Zubehör zu elektrotechnischen Apparaten 
nach Tarif-Nr. 231 (c) mit 47,10 Finn. Mark für 100 kg zu verzollen. — Nicht 
isoliertes Kupfer-Kabel wird wie Kupferdraht nach Nr. 209 (2) des Tarifs 
mit 23,50 Finn. Mark für 100 kg verzollt.

Geschäftliche Nachrichten.
Neuanlagen, Neubauten, Erweiterungen.

Büxleben. Dampfmolkerei. Zwischen Büxleben und Klein-Furra 
wird die Anlage einer Dampfmolkerei geplant.

Süderstapel. Zementsteinfabrik. Landmann Detlef Heldt beab­
sichtigt mit seinem Schwager Odefey in Norderstapel eine Zementstein­
fabrik anzulegen.

Benfeld. Warenhaus. Eine Aktien - Gesellschaft beabsichtigt in 
unserem Städtchen ein grösseres Warenhaus zu errichten. Die Leitung 
des Unternehmens soll der Besitzer des hiesigen Uhrengeschäfts, L. Hummel, 
übernehmen.

Düren. Stadttheater. Der Fabrikant Eberhard Hösch in Düren 
hat eine halbe Million Mk. zur Erbauung eines Stadttheaters und Konzert­
hauses gestiftet.

Mainz. Postgebäude. Behufs Erbauung eines neuen Postgebäudes 
trafen Generalpostmeister Kraetke und andere Postbeamte aus Berlin und 
Darmstadt hier ein.

Horneburg. Dampf müh le. Der Gutspächter, Herr Heitmann von 
hier, wird in diesem Frühjahr auf dem von dem Rentner H. Stratmann an 
der Beckumerstrasse erworbenen Grundstücke eine Dampfgetreidemühle 
errichten lassen.

Friedeberg. Molkerei. Hierselbst erfolgt die Gründung einer Mol­
kerei auf genossenschaftlicher Grundlage. Zum Vorsitzenden der Genossen- 
.schäft wurde Herr Rittergutspächter Rehde gewählt.

Offenbach. Prachtbau. Das bekannte »Fürstliche Haus», das frühere 
Isenburgische Palais an der Nordost-Ecke der Kaiser- und Frankfurter­
strasse, wird abgebrochen, um einem mit Türmen geschmückten modernen 
Prachtbau Platz zu machen.

Schönberg i. M. Neue Ziegelei. Der geplante Bau einer grossen 
Dampfziegelei auf der Crenscamper Feldmark ist jetzt gesichert.

Hamburg. Neue Werft. Eine neue Werft soll auf dem Terrain 
der ehemaligen Pulverfabrik Tindahl bei Schulau errichtet werden.

Düsseldorf. P räsi di a 1 geb äu d e. In den Etat des Abgeordneten­
hauses sind 25000 Mk. für die Vorarbeiten zum Neubau eines Präsidial­
gebäudes eingestellt worden.

Wilhelmsburg. Papierfabrik. Die vor längerer Zeit äusser Betrieb 
gesetzte chemische Produktenfabrik wird zum 1. Februar in eine Papier­
fabrik umgewandelt.

Niedersedlitz. Fabrikbau. Teile des hiesigen Sachsenwerkes wurden 
an das Berliner Grusonwerk, Maschinenfabrik, vermietet. Letzteres hat 
den Betrieb hier bereits begonnen und gedenkt später auf hiesigem Areal 
einen eigenen Fabrikbau zu errichten.

Breslau. Wolllagerhaus. In der Plenarsitzung der Landwirtschafts­
kammer wurde der Antrag des Vorstandes betr. Errichtung eines Woll­
lagerhauses zu Berlin-Friedrichsfelde (Magerviehhof) angenommen.

Mannheim. Gewerbehalle. Von der Stadtverwaltung ist die Er­
richtung einer Gewerbehalle beabsichtigt.

Varel. Kurhausumbau. Das Kurhaus »Mühlenteich» ist von dem 
jetzigen Besitzer verkauft worden. Der neue Eigentümer wird bedeutende 
Veränderungen vornehmen lassen.

Karolinenhorst. Torf-Presskohlenfabrik. In der Nähe des Bahn­
hofes beabsichtigt der Fiskus eine Torf-Presskohlenfabrik zu errichten.

Warburg Westf. Rübenzuckerfabrik. Die Verwaltung der Zucker­
fabrik Warburg plant die Anlage einer Rübenzuckerfabrik.

Würzburg. Mit dem Bau der Kgl. Hufbeschlaganstalt wird bei 
Eintritt günstiger Witterung begonnen.

Ihrenerfeld. Kirch- und P far rh au sbau. Herr Bauunternehmer 
Kluinwestrhauderfehn wurde von der hiesigen Gemeindeverwaltung aufge- 
fordert, Pläne zu dem geplanten Kirch- und Pfarrhausbau einzureichen.

Salzuflen. Fabrikbauten. Der Käufer der Villa Seiff, Kaufmann 
Brinkmann, beabsichtigt den Bau einer Zigarrenfabrik und Herr Gottlieb 
Hartmann wird in Kurzem den Bau einer Celluloidfabrik in Angriff 
nehmen.

Gr. Raschen. Metallfabrik. Die Firma Kunheim & Co. zu Grube 
Ilse beabsichtigt, auf ihrem Grundstück zu Grube Ilse, Gemeinde Bückgen, 
eine Metallfabrik zu errichten.

Westerholt. Branntweinbrennerei. Von verschiedenen Grund“ 
besitzern der Gemeinde Westerholt, Langenbochum, Ebbelich und Resse 
wird beabsichtigt, eine' Genossenschaft zu gründen, die sich die Aufgabe 
gestellt hat, eine Branntweinbrennerei mit landwirtschaftlichem Betriebe 
ins Leben zu rufen.

Kiesdorf. Molkerei. Dieser Tage schlossen 10 Besitzer mit Herrn 
Julius Anders, Molkereiverwalter zu Schönau a. d. Eig., einen Vertrag 
behufs Gründung einer Molkerei.

Berlin. Krankenhausbau. Die Terraingesellschaft Frankfurter 
Chaussee steht im Begriff, einen ihrer grossen Baublocks an die Gemeinde 
Lichtenberg als Platz für das neu zu erbauende grossse Krankenhaus zu 
verkaufen.

Hannover. Städt. Bauten. Für das chemisch-technische Institut 
der Technischen Hochschule soll ein neues Gebäude an der Callinstrasse 
erstehen.

Obernburg. Fabrikbau. Die Obstverwertungsgenossenschaft, die 
gegenwärtig im Maintal, Spessart und Odenwald nahezu 800 Mitglieder 
zählt, hat die Erbauung einer grossen Gele- und Marmeladenfabrik be­
schlossen.

Nürnberg. Sägewerk. Joseph Baumann, Nürnberg, Krelingstr. 41, 
beabsichtigt die Errichtung eines Sägewerks im Anwesen des Oekonomen 
H. Burk in Erlenstegen P1. Nr. 205.

Spindiersfeld. Schwellentränkungsanstalt. Eine neue Schwellen­
tränkungsanstalt mit Wasser- und Bahnanschluss wird auf dem forstfiska­
lischen Gelände bei Spindiersfeld mit einem Aufwande von 520 000 Mk. von 
der Eisenbahnverwaltung hergestellt werden.

Stade. Sodafabrik. Herr Emil Sauer, Bergwerksbesitzer zu 
Berlin, Kursfürstenstrasse 114, p., wird in Bälde am Ufer der Unterschwingen 
eine Sodafabrik erbauen lassen.

Berlin. Geschäftsneubau. Eines der bekanntesten Vereinshäuser 
Berlins, das Brandenburger Haus in der Mohrenstrasse soll am 1. April 
abgebrochen werden, um einem grossen Geschäftshause Platz zu machen.

Breslau. Neubauten am Ringe. Am Ringe werden demnächst 
zur Ausführung kommen: Die Neubauten der »Krone», von Gebr. Barasch, 
von Perle (Ring 13), von Trautner, von Ad. Berger und des Eckhauses 
Ring 12 am Blücherplatz.

Von der Elbe. Für den Neubau eines Dockwerkes am Pareyer 
Ufer sind im Staatshaushaltsetat als 1. Rate 30000 Mk. vorgesehen.

Gleiwitz. Börsenhalle. Der Oberschlesische Produktenmarkt wird 
bis zur Errichtung einer neuen Börsenhalle in dazu renovierten Räumen 
des der Stadt gehörigen Hauses am Krakauerplatz — genannt die Gold­
grube — abgehalten werden.

Spremberg. Tuchfabrik. Der durch Kommissionen abschätzte Scha­
den beim Brande der Tuchfabrik von Müller & Lehmann beträgt rund 
520 000 Mk. Mit dem Wiederaufbau des 3. und 4. Stockwerkes soll im 
zeitigen Frühjahr begonnen werden.

Hohenlychen bei Templin. Lungenheilstätte. Eine grosse Heilstätte 
für Lungenkranke soll von der Ortskrankenkasse der Kaufleute, Handels­
leute und Apotheker in Berlin, Georgenkirchstrasse 40, bei Hohenlychen 
unweit Templin errichtet werden. Die Krankenkasse bewilligte für die 
Heilstätte 535 000 Mk.

Kulm. Molkerei. In Ehrenthai ist der Bau einer Molkerei nun­
mehr sichergestellt. Herr Unternehmer Rouss wird die Molkerei für 
20000 Mk. herstellen.

Warmbrunn. Sanatorium. Das Logierhaus »Zum Verein», Herrn 
Hentschel gehörig, ist von Herrn Dr. med. Hoffmann käuflich erworben 
worden. Es wird beabsichtigt, auf dem Grundstück ein Sanatorium einzu- 
richten.

Tecklenburg. Lagerhaus. Am 24. Februar findet eine ausserordent­
liche Hauptversammlung der Teutoburger Wald-Eisenbahn-Gesellschaft 
statt zur Beschlussfassung über Errichtung eines zweiten Lagerhauses mit 
Nebenanlagen am Hafen Saerbeck und Beschaffung der hierzu erforder­
lichen Mitteln,

Culm. Fassreifenfabrik. Der Lieferant Juhnke hierselbst kaufte 
von der Stadt das fr. Schilling’sche Grundstück, um hier eine Fassreifen­
fabrik einzurichten.

Mücke. Hotelbau. Bauunternehmer Winn aus Giessen, Hofmann­
strasse 14, hat hier ein Baugelände erworben, um dem Postamte gegenüber 
ein Hotel zu erbauen

Meiderich. Betriebserweiterung. In der Nähe des alten Schachtes 
der äusser Betrieb befindlichen Zeche »Ruhr u. Rhein» lassen die Rheinischen 
Stahlwerke eine grosse Reparaturwerkstätte und Schlosserei erbauen. 
Auch soll dort noch ein neues Gebäude für ein Laboratorium errichtet 
werden.

Frankfurt a. M. Neubau. Die Firma Frank & Bär, bisher Neue 
Kräme 27, errichtet auf der Zeil einen Neubau. Der Kaufpreis beträgt 
450 000 Mk.

Danzig. Lungenheilstätte. Die Westpreussische Landesver­
sicherungsanstalt hat den Bau einer eigenen Lungenheilstätte beschlossen.

Wiesbaden. Neues Badehaus. Ein modernes Badehaus beabsich­
tigt die Stadt auf einem Streifen des ehern. Adler-Geländes an dem neu 
geschaffenen Strassenzug bei der Heidenmauer zu erbauen.

Koburg. Chamotte- und Tonwarenfabrik. Die abgebrannte 
Ebersdorfer Chamotte- und Tonwarenfabrik Hampe, Bischoff & Co. soll 
bis zum 1. Juli d. J. wieder aufgebaut werden.

Grunewald. Vereinshaus. Die Berliner Turnerschaft will sich 
im Grunewald ein Vereinshaus bauen.

Wiesloch. Anstaltsbau. Die Heil- und Pfegeanstalt Wiesloch soll 
25 Krankenhäuser mit 1010 Betten erhalten.

Ruhrort. Ziegelei Die Firma Becker & Stöckmann aus Styrum 
beabsichtigt, auf der Besitzung in Beeckerwerth eine Ringofenziegelei zu 
errichten.
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Gr. Kniegnitz, Kreis Nimptsch. Genossenschaftsmolkerei. In einer 
von Pastor Wiessner (Gr. Wilkau) geleiteten Versammlung wurde die 
Gründung einer Genossenschaftsmolkerei beschlossen.

Emden. Brikettfabrik. Das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat 
lässt in Emden demnächst eine Brikettfabrik errichten.

Koblenz. Strassenbahn. In der Stadtverordnetensitzung 
konnte der Vorsitzende die Mitteilung machen, dass die Verhandlung mit 
der Koblenzer Strassenbahngesellschaft über die Anlage einer neuen Strecke 
Koblenz-Moselweiss zu einem günstigen Abschluss gekommen sind.

Hersbruck. Kirchenbau. Bekanntlich strebt der kathol. Kirchen­
bauverein die Erbauung einer Kirche an. Die Platzfrage ist glücklich 
gelöst.

Lissa i. P. Reichs bank gebäude. Ein prächtiger Neubau, das 
Reichsbankgebäude, wird in nicht zu langer Zeit in unserer Stadt erstehen.

Posen. Kranken- und Siechenhausbau. In der Sitzung des 
Provinzialausschusses der Provinz Posen wurde die Erbauung eines 
Kranken- und Siechenhauses neben dem Landarmenhause in Schrimm be­
schlossen.

Neumarkt. Molkerei In einer Versammlung von Grundbesitzern 
und hiesigen Bürgern wurde die Errichtung einer Molkerei-Genossenschaft 
beschlossen.

Werben, Landkreis Cottbus. Molkerei. Die seit längerer Zeit ge­
plante Molkerei wird voraussichtlich künftiges Frühjahr zur Ausführung 
gelangen.

Siegburg. Neuanlagen. Die Kalker Dampfkesselfabrik Pregardien 
hat durch die demnächstige günstige Verbindung der Aggertalbahn über 
Hoffnungstal, Rossrath mit Köln veranlasst, an der Siegburg-Overrather­
strasse bei der Station Bachermühle, ein Terrain angekauft, auf dem sie 
ein Extraktionswerk verbunden mit Kesselschmiederei errichten wird. Die­
selbe Firma beabsichtigt auch die Errichtung einer Knochenstampfe und 
einer Knochenentölungsanlage in unmittelbarer Nähe.

Bukarest. Reismühle in Rumänien. In Bukarest wird eine neue 
Gesellschaft zwecks Anlage einer Reismühle in Braila gegründet. Gründer 
der Gesellschaft sind die Bankfirma Marmorosch, Blank & Co. in Bukarest 
und die Küstenländische Reisschälfabrik, Akt.-Ges. in Triest.

Bodenbach. Ch emische F abrik. Dr. S. Steinhäuser aus Hamburg 
beabsichtigt, bei Bodenbach in der Gemeinde Krochwitz eine chemische 
Fabrik zu errichten.

Röhrsdorf i. Böhmen. Glasfabrik. Die Firma Münzel & Palme, die 
Glasfabriken in Röhrendorf und Falkenau besitzt, wird eine dritte gross 
angelegte Glasfabrik in Langenau bei Haida errichten.

Welz. Th eaterbau. Die Gemeinde Welz lässt binnen 5 Jahren ein 
neues Stadttheater erbauen.

Projektierte elektr. Anlagen, Erweiterungen.
In Zwingenberg a. d. Bergstrasse beabsichtigt Dr. Bier, Frankfurt 

am Main die Errichtung eines Elektrizitätswerkes.
Schlitz. Elektrische Beleuchtung. Der Stadtrat hat die soge­

nannte Pfarrmühle von Herrn Reinh. Reiler erworben. Die Wasserkraft 
der Mühle soll für die Stadt im Interesse einer elektrischen Beleuchtungs­
anlage nutzbar gemacht werden.

Erfurt. Elektrische Zentrale. Die Ortschaften Linderbach, 
Azmannsdorf, Mönchenholzhausen, Büssleben, Niedernissa, Windischholz­
hausen, Melchendorf, Urbich und Dittelstedt sollen mit Elektrizität versorgt 
werden.

Biebrich. Elektrizitätswerk. Die Sache betr. Erbauung eines 
städtischen Elektrizitätswerkes hat sich in der Stadtverordnetensitzung in­
soweit geklärt, als der Vertrag mit der Südd. Eisenbahn-Gesellschaft 
wegen Abnahme von Strom für eine Anzahl Strassenbahn-Linien abge­
schlossen und genehmigt wurde.

Alversdorf bei Schöningen i. Braunschweig. Elektrische Be­
leuchtung. In Alversdorf hat sich die Verwaltung der braunschweigischen 
Gruben bereit erklärt, elektrische Beleuchtung auf ihre Kosten für den 
Ort vom Werke aus anlegen zu lassen.

Schweinfurt. Elektrizitätswerk. In der Magistratssitzung wurde 
das von dem Ingenieur Oskar v. Miller in München eingereichte Projekt 
über den Bau eines städtischen Elektrizitätswerkes in Schweinfurt ange­
nommen.

Rosdzin. Elektrisches Licht. Die Königl. Eisenbahnverwaltung 
beabsichtigt, die hiesigen beiden Stationen' mit elektrischem Licht zu 
versehen.

Schöneberg. Elektrische Beleuchtung. In der Stadtverordneten­
sitzung wurde ein Ausschuss zur Beratung der Frage elektrischer Be­
leuchtung für den Stadtverordneten-Sitzungssaal eingesetzt.

Göppingen. Elektrische Kirchenbeleuchtung. Die hiesige 
Stadtkirche soll jetzt elektrische Beleuchtung erhalten.

Spandau. Elektrizitätswerk. Die Genehmigung der Regierung 
zur Errichtung eines Elektrizitätswerkes ist erteilt.

Baden-Baden. Elektrische Strassenbahn. Der Stadtrat hat in 
seiner letzten Sitzung folgenden Beschluss gefasst. Der Bürgerausschuss 
wolle seine Zustimmung dazu geben, dass, zum Zwecke der baldigen Anlage 
von elektrischen Strassenbahnen für die Strecken Badenscheuren-Leopolds- 
platz-Lichtenthal und Leopoldsplatz-Markgrafenplatz auf der Grundlage des 
von der Direktion der Gas- u. Elektrischen Werke gefertigten generellen 
Projektes durch die Stadtgemeinde, ungesäumt die für die Aufstellung 
genauer Projekte etc. dienlichen Verhandlungen eingeleitet werden.

Boberröhrsdorf. Elektrische Strassenbeleuchtung. Die Ge­
meindevertretung ist mit dem Besitzer der hiesigen elektrischen Licht­
anlage, Bauunternehmer Gläser, in Unterhandlung getreten, wegen Ein­
führung einer elektrischen Strassenbeleuchtung.

Wesselburen. N eue Maschinen. In der Sitzung der Stadtvertretung 
wurde der Elektrizitätskommission die Anschaffung von neuen Maschinen 
für das städtische Elektrizitätswerk übergeben.

Frankfurt a. M. Feuersicherheit im Theater. Im Opernhaus 
wird die Beseitigung der Treppen im Parkett und Einführung des 
elektrischen Lichts vom Magistrat geplant.

Swinemünde. Bogenlampen. In der Stadtverordnetensitzung wurden 
1160.48 Mark zur Vermehrung der Strassenlampen (Bogenlampen) bewilligt.

Dingolfing. Elektrizitätswerk. Der Magistrat hat die Erbauung 
eines Elektrizitätswerkes beschlossen.

Bremerhaven. Elektrizitätswerk. Unsere Stadtvertretung plant 
die Errichtung eines Elektrizitätswerkes.

Sorau. Elektrische Zentrale. Die Stadtverwaltung beschloss, 
eine Anleihe zum Bau der elektrischen Zentrale aufzunehmen.

Duisburg. Elektrische Lichtanlagen. In der Stadtverordneten­
sitzung wurden für die Einrichtung einer elektrischen Lichtanlage und 
elektrischen Energie für den physikalischen und chemischen Unterricht im 
Realgymnasium 16200 Mark bewilligt.

Merlingen. Elektrische Beleuchtung. In einer im »Hotel Beatus« 
hieselbst abgehaltenen Sitzung der Beatuskommission wurde die elektrische 
Beleuchtung der Beatushöhle beschlossen.

Diedenbergen. Elektrische Beleuchtung. Hierselbst beabsichtigt 
man, elektrische Beleuchtung einzuführen.

Rohrlach. Elektrizitätswerk. Ingenieur Maisel, Vertreter der 
Firma M. Fröhlich—Hirschberg, hielt in einer Interessentenversammlung 
in Jannowitz einen Vortrag über die Rentabilität und Anlage eines 
Elektrizitätswerkes. Es wurde die Gründung einer Genossenschaft be­
schlossen, welche die Errichtung eines elektrischen Werkes zur Licht- und 
Krafterzeugung in der voriges Jahr abgebrannten hiesigen »Schnieber­
mühle» des Herrn Rittergutsbesitzers von Lösch in Kamerswaldau 
bezweckt.

Hamburg. Neues Elektrizitätswerk. Die Verwaltung der 
Hamburgischen Elektrizitätswerke A.-G., wird das am Pferdemarkt 48-54 
(Hamburg-Altstadt) belegene Elektrizitätswerk abbrechen lassen. Mit dem 
Neubau soll in Kürze begonnen werden.

Bant. Elektrizitätswerk. In hiesiger Gemeinde wird nächstens 
eine elektrische Zentrale gegründet werden.

Mülheim (Ruhr). Elektrizitätswerk. Das Thyssensche Werk in 
Mülheim-Ruhr wird durch ein grosses Elektrizitätswerk erweitert.

Hanau. Elektrische Lichtbäder. Die Herren Gebr. Ernst be­
absichtigen, in der von ihnen betriebenen Badeanstalt in Kurzem die sog. 
Lichtbäder einzuführen.

Markgröningen. Elektrizitätswerk. Wie verlautet, besteht die 
Absicht, unsere Stadt mit elektrischem Licht und elektrischer Kraft zu 
versorgen.

Gleiwitz. Elektrisehe Anlage. In dem Staatshaushaltsetat sind 
für Erweiterung des elektrischen Kraftwerkes und Anlage einer Dampf­
maschine nebst Zubehör 2. und letzte Rate 58000 Mark, Anbau an das 
Kesselhaus und Beschaffung eines neuen Dampfkessels . 42000 Mark ein­
gestellt.

Freienwalde. Elektrische Zentrale. Mühlenbesitzer Streitz wird 
durch die Siemens-Schuckert’schen Werke nunmehr ein Elektrizitätswerk 
erbauen lassen.

Reinerz. Bahn bau. Die Stadt Senftenberg beabsichtigt, eine 
elektrische Bahn von Senftenberg nach dem von hier 21/2 Meilen entfernten 
Trschkadorf anzulegen.

Griesheim. Elektrische Bahn. Die Elektrische Strassenbahn soll 
nun endlich vom Rebstock bis nach Griesheim weiter geführt werden.

Schlangenbad. Elektrische Lichtanlage. Die Gemeinde Schlangen­
bad wünscht eine elektrische Lichtanlage. Offerten sind an die Bürger­
meisterei zu richten.

Auerbach. Betrieb serw eiterung. Das O. R. Beck’sche Elektri­
zitätswerk soll im Laufe des Jahres ganz bedeutend erweitert werden.

Niederzwehren. Elektrisches Licht. Die Stadt Cassel hat zuge­
sagt, der Gemeinde Niederzwehren eine Vorlage betr. Lieferung von 
elektrischem Licht zugehen zu lassen.

Von der Lahn. Elektrische Lichtanlage. Für die Grubenkolonie 
F r iedri chssegen wird eine elektrische Kraft- und Lichtanlage gebaut.

Ausland.
Der Bau einer elektrischen Strassenbahn in Osaka (Japan) wird geplant. 

Zu diesem Zwecke beabsichtigt die Stadtverwaltung, welche auch den Be­
trieb der Bahn übernehmen will, Stadtobligationen in Höhe von 3 500 000 Yen 
auszugeben.

Erweiterung des Elektrizitätswerkes (Ferryhill-Station) der Stadt Aberdeen. 
Die Stadtverwaltung hat ihren Ingenieur beauftragt, hierauf bezügliche 
Angebote einzufordern. Anschlag: 20000 Lstr.

Errichtung eines Elektrizitätswerkes in Mies (Oesterreich). Der hiesige 
Mühlenbesitzer Johann Heinzmann beabsichtigt in seiner Mühle ein 
Elektrizitätswerk zu errichten und elektrische Kraft zum Zwecke der 
Strassenbeleuchtung, sowie an Privatabonennten abzugeben. Auch die 
Stadtgemeinde hat in einer deswegen abgehaltenen ausserordentlichen 
Sitzung sich im Prinzip für die Einführung der elektrischen Strassen­
beleuchtung erklärt.

Bahnprojekte in Italien. Die Societä Mediterranea hat der Regierung 
ein Projekt einer Eisenbahn längs der ligurischen Küste unterbreitet. — 
Dieselbe Gesellschaft plant die Einführung des elektrischen (3 Schienen-) 
Betriebs auf der Linie Varese—Laveno Gallarat—Sesto Calende—Arona.

Ein Projekt einer elektrischen Strassenbahnlinie in Madrid von der plaza de 
Santa Cruz nach der Glorieta del Puente ist von der Compania Electrica 
Madrilena de Tracciön der Stadtverwaltung zur Gemehmigung vorgelegt 
worden.

Brände.
Bodenmais. In der Holznägel- und Zündholzdrahtfabrik des Herrn 

Rödl dahier ist Feuer ausgebrochen, welches die grosse Fabrikanlage voll­
ständig einäscherte.

Brandenburg. Ein gewaltiger Brand hat die Fabrik der. Firma 
Metzenthin & Sohn, Tuchfabrik mit Spinnerei, Färberei und Appretur in 
der Kirchhofstrasse, eingeäschert. Die Fabrik ist vollständig ausgebrannt. 
Sämtliche Maschinen sind vernichtet; der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt.

Einbeck. Durch Kurzschluss entstand in der neuerbauten Villa des 
Fabrikanten Düsenberg-Juliusmühle Feuer, wodurch das Gebäude nebst 
Ausstattung vernichtet wurde.

Krefeld. In der Maschinenfabrik von F. Gerhard Franken entstand 
Feuer, das durch den herrschenden Sturm schnell um sich griff. Das 
Dach und die schweren Balkenlagen sind zerstört und die Maschinen 
wurden arg beschädigt. Durch die Vernichtung zahlreicher Modelle ist 
ein grosser Schaden entstanden. Kontor und Motorraum brannten gänzlich 
aus. Der Betrieb ist für längere Zeit gestört.

Crimmitschau. Kürzlich brach in der Vigognespinnerei und Färberei 
von Geb. Hoffmann der Werdauerstrasse Grossfeuer aus, wodurch die 
ganze Fabrik vollständig niederbrannte.
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Betriebsberichte.
Berliner Elektrizitätswerke. In den jüngsten Tagen war das Gerücht 

verbreitet, dass die Gesellschaft zu einer Kapitalserhöhung schreiten werde. 
Aus den Kreisen der Verwaltung wird uns bemerkt, dass tatsächlich über 
kurz oder lang eine Vermehrung des Kapitals zu erwarten sei. Im Augen­
blick aber scheint die Erwägung der Frage nicht aktuell zu sein.

Elektrizitäts - Aktiengesellschaft vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. Die 
Generalversammlung, in welcher 24 Aktionäre mit 9085 Stimmen vertreten 
waren, genehmigte die Tagesordnung und wählte die ausscheidenden Auf­
sichtsratsmitglieder wieder. Die Versammlung gab ferner ihre Zustimmung 
dazu, dass der Verlust aus dem Reservefonds gemäss dem Vorschläge des 
Vorstandes gedeckt werde. Ein Gerücht, dass Schuckert eine eigene 
Giesserei errichten wolle, wurde für unbegründet erklärt.

Elektrizitätswerk Krähwinklerbrücke. Die ausserordentliche Generalver­
sammlung genehmigte sämtliche Anträge der Verwaltung und den mit 
der Firma Lausberg Söhne abgeschlossenen Vergleich, wonach dieselbe 
175 Aktien der Ge ellschaft zur Vernichtung kostenlos einliefern soll. Die 
hiernach verbleibenden 424 Aktien werden in der Weise zusammengelegt, 
dass das Aktienkapital nur noch 212000 Mark beträgt. Der durch die Zu­
sammenlegung frei werdende Betrag wird zur Deckung der Unterbilanz, 
zu Abschreibungen und zur Bildung eines Reservefonds verwendet. Die 
beiden beteiligten Banken gewähren für Betriebsmittel einen Kredit von 
50000 Mark gegen Sicherstellung. Das Erträgnis des laufenden Jahres 
hat nach Deckung der Betriebsunkosten einen kleinen Ueberschuss ergeben. 
Die Zahl der Mitglieder des Aufsichtsrats wurde auf 6 erhöht.

Helios, Elektrizitäts-Actiengesellschaft in Köln-Ehrenfeld. Die Gesellschaft 
hat in Johannisthal bei Süchteln eine grössere Beleuchtungs- und Kraft­
übertragungsanlage nach dem Dreileiter-System im Gesamtbeträge von 
rund 120000 Mark in Auftrag bekommen. Bei der kürzlich abgehaltenen 
Verdingung auf das Elektrizitätswerk Biebrich a. Rh. hat, wie wir ferner 
hören, der Helios das günstigste Angebot gemacht und demgemäss den 
Auftrag erhalten.

Strassburger Elektrizitätswerk in Strassburg. Die Gesellschaft, deren 
Aktien sich bekanntlich früher im Besitz der Züricher Bank für elektrische 
Unternehmungen befunden hatten und im vergangenen Jahr an ein 
schweizerisch-deutsches Konsortium behufs Einführung an der Züricher 
Börse übergingen, hat laut »Frkf. Ztg « im verflossenen Jahr wieder mit 
steigendem Betriebsüberschuss gearbeitet. Derselbe beläuft sich auf 
1040 000 Mark gegen 866 000 Mark im Vorjahr; die Dividende auf das 
Aktienkapital von 41/2 Millionen Mark wird voraussichtlich 9 pCt. (i. V. 
8 pCt.) betragen.

Hamburgische Elektrizitätswerke, Hamburg. Auf Grund Prospekts, unter­
zeichnet von der Commerz- und Discontobank, der Vereinsbank in Hamburg 
und des Bankhauses M. M. Warburg & Co., sind 3 000 000 Mark neue 
Aktien der Hamburgischen Elektrizitätswerke, eingeteilt in Stück 3000 
Inhaber-Aktien zu je 1000 Mk. Nennwert, Nr. 15,001 bis 18,000, dividenden­
berechtigt vom 1. Juni 1904 ab, zum Plandel und zur Notiz an der 
Hamburger Börse zugelassen worden. In dem 1. Juli 1903 begonnenen 
Geschäftsjahr zeigt das Unternehmen eine weitere gesunde Fortentwickelung, 
so dass, wenn man von unvorherzusehenden Ereignissen absieht, das Er­
trägnis des laufenden Geschäftsjahres dem der Vorjahre nicht nach­
stehen dürfte.

Marconi International Marine Communication Company, Ltd. Der Bericht für 
das Geschäftsjahr bis ultimo Juni 1903 hebt hervor, dass der Wirkungskreis 
des Unternehmens sich bedeutend ausgedehnt habe und die Zahl der mit 
Apparaten ausgerüsteten Schiffe gestiegen sei. Es wurden auch Vor­
bereitungen getroffen, um einen telegraphischen (drahtlosen) Dienst auf 
anderen Strecken als der atlantischen einzurichten. Zu dem Zwecke wurden 
neun neue Küstenstationen ausgerüstet, zur Errichtung vierzehn weiterer 
Stationen wurden die Vorbereitungen getroffen. Sobald diese Stationen 
eröffnet sind, sollten gewinnbringende Verträge mit Schifffahrtgesell­
schaften, die die gleichen Routen haben, getätigt werden können. Nach 
der Richtung wird bereits ein quasi inzwischen geschlossenes Abkommen 
zwecks Installation einer ganzen Flotte der Mittelmeerroute erwähnt. 
Wegen anderer Schiffsverträge schweben Unterhandlungen. Im ganzen 
bestehen jetzt 54 Stationen, einschliesslich der projektierten und der Lloyd- 
Stationen, deren ausschliessliche Benützung sich die Kompagnie auf 
14 Jahre, vom 26. September 1901 ab datierend, für drahtlose Telegraphie 
gesichert hat. Auch mit dem Reuterschen Bureau kam ein Arrangement 
betreffend Presstelegramme zustande. Herr Marconi war während des 
ganzen Jahres mit Experimenten zur Vervollkommnung der Apparate, 
namentlich wo es sich um weite Entfernungen handelt, beschäftigt. Das 
Gewinn- und Verlustkonto zeigt für das Jahr 1902/03 eine Unterbilanz von 
Pfd. St. 14960.

British Westinghouse Company. Diese Elektrizitätsgesellschaft plant, der 
Morning-Post zufolge, die Neuausgabe von 100 000 6proz. Vorzugsaktien 
ä 5 Lstri. Das Gesamtaktienkapital würde sich dann auf 314 Millionen 
Lstrl. stellen.

Elektrotechnische Fabrik Rheydt, Max Schorch & Co., Aktien-Gesellschaft Rheydt. 
Der am 27. Februar ds. Jahres stattfindenden Generalversammlung wird 
seitens des Vorstandes und des Aufsichtsrates eine Dividende von 5 pCt. 
in Vorschlag gebracht. Die Abschreibungen seien wie in früheren Jahren 
sehr reichlich bemessen. (Im Vorjahre wurden 4 pCt. Dizidende verteilt).

Act.-Ges. für Elektrizitäts-Anlagen in Köln. Die Elektrische Licht- und 
Kraftanlagen Act.-Ges. räumt denjenigen Aktionären obiger Gesellschaft, 
welche von ihrem unterm 28. November 1903 erfolgten Angebot zum Er­
werb der Aktien der Kölner Gesellschaft Gebrauch noch nicht machten, 
eine neue Frist bis zum 29. Februar d. J. ein. Ueber 9 300 000 Mark des 
10 000 000 Mark betragenden Kapitals der Act.-Ges für Elektrizitätsanlagen 
in Köln sind bereits in den Besitz der Elektrische Licht- und Kraftanlagen 
Act.-Ges. in Berlin übergegangen.

Ernst Heinrich Geist, Elektrizitäts-Akt.-Ges., Köln. Die mit 500 000 Mark 
Aktienkapital arbeitende Gesellschaft erzielte in 1902/03 nach 24 609 Mark 
(i. V. 23 888 Mark) Abschreibungen einen Reingewinn von 16527 Mark 
24398 Mark), woraus 3 pCt. i. V. 4 pCt.) Dividende verteilt werden. In 
der Bilanz figurieren u. a. Wohnhäuser und Wohnhäuser-Grundstücke mit 
400 600 Mark (275 600 Mark) belastet mit 155 937 Mark Hypotheken; ferner 
die Beteiligung bei dem Elektrizitäts- und Wasserwerk Frechen, das vor­
aussichtlich 4 pCt. Dividende verteilen wird, mit 90557 Mark und auf 
Effektenkonto 5 pO. Obligationen desselben Werks, hingenommen für 
frühere Darlehen oder als Zahlung für Lieferungen, mit 76875 Mark. In 
Warenvorräten sind 234130 Mark, bei Debitoren 39 399 Mark ausgewiesen, 
wogegen ein Darlehen 116 608 (45 500 Mark), an Kreditoren und Anzahlungen 
168 545 Mark (89156 Mark) und an Hypotheken auf die Fabrik 112 000 Mk. 
geschuldet werden. Der Kreis der Abnehmer wachse fortdauernd, und 
gerade im letzten halben Jahr habe sich die grössere Inanspruchnal me 
deutlich fühlbar gemacht, sodass die Arbeiterzahl um 50 pCt. vermehrt 
werden musste und die Aussichten für das laufende Jahr gut seien.

.Oberstein-ldarer. Elektrizitäts-A.-G. in Idar. Im Anschluss an die aut den 
- ds. Mts. einberufene ordentliche, findet eine ausserordentliche General- 
Versammlung statt, auf deren Tagesordnung Beschlussfassung über ein 
Abkommen mit der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. und auf 
Zusammenlegung von Aktien und Genussscheinen steht. In der letzten 
Bilanz der Schuchert-Gesellschaft ■ steht deren Bestand an Oberstein Idarer 
Aktien mit 1 Mark zu Buche.

Act.-Ges. Elektrizitätswerke vorm. 0. L. Kummer & Co. Dresden. Der 
Konkursverwalter macht bekannt, dass mit Genehmigung des Gläubiger-, 
ausschusses. in dem Konkurse der Gesellschaft eine weitere (5) Abschlags- 
Verteilung in Höhe von 41/2 pCt. der festgestellten Forderungen gezahlt 
werden soll. Als zahlungsberechtigt sind dabei 13964419 Mark nicht be- 
vorrechtigte Forderungen zu berücksichtigen und an dieselben 628 398 Mk. 
auszuzahlen. Hierbei sollen drei bereits früher als sicherungsberechtigt 

e andelte Gläubiger cit 13134 Mark und die Märkische Strassenbahn 
wegen einer neuerdings klagbar gemachten Forderung von 1907 667 Mark 
Hohe von 24 12 pCt als sicherungsberechtigt behandelt werden Bekannt 
gemacht wird auch, dass seit der letzten Abschlagsverteilung auf in­
zwischen festgestellte 73140 Mark nicht bevorrechtigte Forderungen die 
bereits verteilten 20 pCt. nachgezahlt worden sind.

Gesellschaft für drahtlose Telegraphie System Prof Braun und Siemens & 
Halske, G m. b H. Wie bekannt wird, haben die Gesellschafter in einer 
am : Dezember v. J. abgehaltenen Versammlung beschlossen, das Stamm­
kapital der Gesellschaft auf 150000 Mark herabzusetzen.

Sachsenwerk, Licht- und Kraft-Act.-Ges. in Dresden Seitens der Dresdner 
Bankfirma Gebr Arnhold und des Dresdner Bankvereins ist beantragt 
worden, 891 600 Mark 4 pCt. Theilschuldverschreibungen der Gesellschaft 
zum Handel an der Dresdner Börse zugelassen.

Ungarische Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, Budapest. Die Direktion der 
Gesellschaft hat die Bilanz pro 1903 festgestellt. Nach ausreichenden Ab­
schreibungen beträgt der Reingewinn 917 585.48 K. Die Direktion wird 
der Generalversammlung vorschlagen, dass von dem nach statutenmässiger 
—oterung des Reservefonds und nach Deckung der statutenmässigen 
1 antieme der Direktion und nach Zuschlag des vorjährigen Gewinnvor­
trages resultierenden Gewinne per 901650.54 K. der diesjährige Kupon mit 
16 K. per Stück eingelöst werde, dem Beamten-Hilfsfond 10000 K., den 
Erneuerungsfond 70000 K. und als Wertverminderung der Aktien der 
Magyar Mühely- es Raktärtelep Reszvenytärsasäg 100000 K., dem Special­
reservefond zuzuweisen und 81650.54 K. auf neue Rechnung vorzutragen.

Nernst Electric Light, London. Der Sanierungsplan der Nernst Electric 
Light schlägt die Herabsetzung des Aktienkapitals von 320 000 Lstr. auf 
90 000 Lstr. vor.

Firmenregister.
Elektrizitätsgesellschaft Hansa mit beschränkter Haftung, Bremen. Gegen­

stand des Unternehmens ist die. Errichtung und der Vertrieb von 
elektrischen Beleuchtungs- und Kraftanlagen. Der Gesellschaftsvertrag ist 
am 11.Dezember 1903 abgeschlossen. Das Stammkapital beträgt 28000 Mk. 
Geschäftsführer sind: Zivilingenieur Ferdinand Friedrich Rudolf Bertram 
in Hannover und Oberingenieur Heinrich Hermann Nicolaus Louis Kreeck 
in Bremen,

Wagner & Brunn, Offenbach a. M. Die Firma und das Geschäft sind 
vom 15. d. M. an von Herrn Ingenieur Otto Franz Brandt auf Herrn Georg 
Radloff, Elektrotechniker, übergegangen, welcher dieselbe als Einzelkauf- 
mann fortführt. Dieselbe hat Herrn Otto Franz Brandt Prokura erteilt.

Elektrizitäts - Actiengesellschaft, vorm. Schlickert & Co., Zweigniederlassung 
Hamburg. Diese Zweigniederlassung der Elektrizitäts-Actien-Gesellschaft, 
vorm. Schuckert & Co., zu Nürnberg, ist aufgehoben und die Firma hier- 
selbst erloschen.

Elektrizitätsgesellschaft, vorm. Schuckert & Co., Zweigniederlassung Frankfurt 
am Main. Die Zweigniederlassung in Frankfurt a. M. ist aufgehoben.

Elektro-Metallurgie-Gesellschaft m. b. H., Berlin. Die Vertretungsbefugnis 
des Geschäftsführers Dr. von Liebermann ist beendet. Der Kaufmann 
Rudolf Danner in Pankow und der Ingenieur Eduard Lissauer in Berlin 
sind zu Geschäftsführern bestellt.

Josef Gleichsner, Elektrotechnisches Bureau in Strassburg. Inhaber ist 
Josef Gleichsner, Ingenieur in Strassburg. Der Ehefrau Gleichsner, 
Theodora, geb. Flüteotte allda, ist Prokura erteilt.

Elektrische Blockstationen Act.-Ges. mit dem Sitze zu Berlin. Prokurist 
Richard Loewe in Berlin Derselbe ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitgliede die Gesellschaft zu vertreten.

Bernhard Bruch, Elektrotechnisches Installationsgeschäft in Hosterwitz. Inhaber 
ist der Elektrotechniker Julius Bernhard Bruch in Hosterwitz.

Submissionen.
Die Gemeinde Schlangenbad wünscht eine elektrische Lichtanlage. 

Situationsplan und sonstige Auskunft erteilt die Bürgermeisterei, wohin 
Offerten zu richten sind. Die Bürgermeisterei.

Lieferung einer Akkumulatorenbatterie nach Sunderland (Grossbritannien). 
Spezifikationen u. s. w. können gegen Hinterlegung von 1 Guinee pro 
Exemplar von John F. C. Snell, Borough Electrical Engineer, Town Hall, 
Sunderland, bezogen werden. Angebote sind bis zum 26. Februar 1904, 
mittags, an den Chairman of the Electricity and Lighting Committee, 
Town Hall, Sunderland, einzureichen.

Angebote auf Lieferung von 25 elektrischen Aufzügen (hoists) und 10 
elektrischen Kranen für Zwecke des Manchester Ship Canal werden von den 
Directors of the Dock and Warehouse Extension Company, Limited, bis 
zum 1. März 1904 entgegengenommen. Nähere Auskunft erteilt W. H. 
Hunter, Chief Engineer, 41 Spring-gardens, Manchester.

Die öffentliche elektrische Beleuchtung der Stadt Cuenca (Spanien) — 5000 
Kerzenstärken — soll vom 1. April 1904 ab auf die Dauer von 15 Jahren 
vergeben werden. Für jährliche Vergütung sind 15 000 Pesetas angesetzt; 
vorläufige Kaution 5 pCt, endgültige 10 pCt. dieses Betrages. Vergebungs­
termin: 26. Februar 1904, vormittags 11 Uhr.

Bau elektrischer Strassenbahnen in South Shields (Grossbritannien). Nähere 
Auskunft erteilt J. Moore Hay ton, Court-buildings, South Shields; es 
handelt sich um die pachtweise Uebernahme der Linien. Frist für Ange­
bote: 12 März 1904.

Die Errichtung des Stahlwerksverbandes, worüber wir in der „Umschau“ 
näher berichten ist am 9. d. Mts. definitiv erfolgt.

Oberschlesische Kohlenkonvention Kattowitz. In der Sitzung der „Ober­
schlesischen Kohlenkonvention am 9. d. M. wurde die Verlängerung der Kon­
vention auf 3 Jahre unter Beitritt einiger bisher außenstehenden Anlagen be-
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schlossen. Zur Prüfung der Syndikatsfrage wurde eine Kommission gewählt. 
Preisänderungen treten nicht ein. Für das laufende Quartal wurde als 
Verladelizenz die Verhältniszahl mit einem Abschlag von 5% freigegeben.

Errichtung einer gemeinsamen Verkaufsstelle für den Vertrieb von Gaskoks. 
Die wirtschaftliche Vereinigung deutscher Gaswerke, welche 160 meist städtische 
Gaswerke umfaßt, beschloß die Einrichtung einer gemeinsamen Verkaufsstelle 
für den Vertrieb des Gaskokes, ausgenommen den Ortsverkauf der jedem Werke 
überlassen bleiben soll, in die Wege zu leiten, und zwar in der Form einer 
Aktiengesellschaft. Gegenüber dem festen Zusammenschluß der Produzenten 
von Steinkohlen, Kokes und Braunkohlenbriquetts einerseits und der Abnehmer 
der Nebenprodukte (Teer, Ammoniak etc.) andererseits ergab sich die Notwendig­
keit, eine feste Organisation zu schaffen, welche den An- und Verkauf von Gas­
kokes vermittelt. Mit Rücksicht auf die in den verschiedenen Gebieten (Süd-, 
Mittel- und Norddeutschland, Rhein.-Westf. Industriebezirk) zu erzielenden ver­
schieden hohen Preise ist die Einteilung der Werke in Zonen ins Auge gefaßt. 
Die in England und Frankreich seit Jahren bestehenden ähnlichen Einrichtungen 
haben sich als für die Teilnehmer zweckmäßig erwiesen.

Die schlesischen Schrauben- und Mutternfabriken haben, dem „Bresl. G.-A." 
zufolge, einen Verband gegründet, demzufolge die Produktion von Schrauben 
und Muttern unter Berücksichtigung der günstigsten Herstellungsmöglichkeiten 
unter die einzelnen Werke verteilt worden ist, sodaß jetzt einzelne Werke nur 
noch Schrauben, die anderen nur noch Schraubenmuttern produzieren Gleich­
zeitig haben sich die Verbandswerke zum Schutz der gegenseitigen Absatzge­
biete verpflichtet und eine Preiserhöhung beschlossen.

Polytechnisches.
Schnelldrehstähle.

Ergebnisse von Versuchen an einer Drehbank in der städtischen technischen 
Schule in Manchester.

Der Nutzen der neuen Schnelldrehstähle, welcher bei ihrer Einführung 
anfänglich viel erörtert wurde, gilt heute wohl als unbestritten, und man ist 
dazu übergegangen, die Bedingungen, unter denen man die besten Resultate 
erhält, zu untersuchen. An der städtischen technischen Schule in Manchester 
hat Dr. Nicholson derartige Versuche angestellt und wir entnehmen einem 
Bericht des „Engineering Magazine“ über seinen im Ingenieurverein in Manchester 
gehaltenen Vortrag die folgenden Ausführungen. Als Versuchsmaterial dienten 
8 verschiedene Sorten Drehstähle und Schmiedeeisen und Gußeisen in je drei 
Härtegraden. Die Versuche wurden an einer elektrisch angetriebenen Spezial­
drehbank gemacht und die verbrauchte Kraft elektrisch gemessen, die Leergangs­
arbeit dagegen mittelst Pronyschen Zaumes und Riemendynamometers ermittelt. 
Die erzielten Schnittgeschwindigkeiten lagen zwischen 0,06 und 1 m in der 
Sekunde und der größte Umfang des Arbeitsstückes war 1,5 m. Die Versuche 
erstreckten sich auf das größte in einer Minute entfernte Metall gewicht, die 
größte überdrehte Oberfläche und die größte erreichbare Schnittgeschwindigkeit.

Den Ingenieur interessiert in erster Linie, wieviel Material in einer 
gegebenen Zeit entfernt wird, d. h. in welcher Zeit ein gegebenes Arbeitsstück 
fertig gestellt werden kann; denn der größte Gewinn durch die Schnelldreh­
stähle für die Werkstatt liegt darin, daß sie zum Ersatz der langsamen und 
teuren Schmiedearbeit durch die billige und [schnelle Dreharbeit beitragen. 
Die Frage nach der verbrauchten Arbeitskraft kommt erst in zweiter Linie, da 
diese im Vergleich zur verbrauchten Zeit bei der Ermittlung der Herstellungs­
kosten nur eine untergeordnete Rolle spielt, besonders, wenn auch die Anlage­
kosten berücksichtigt werden. Der Kraftaufwand beim Schneiden interessiert 
nur für die Berechnung der Werkzeugmaschinen und in dieser Hinsicht sind die 
Versuchsergebnisse Dr. Nicholson’s von Wichtigkeit.

Man kann aus den Versuchen allgemein das Folgende schließen: Das 
größte abgedrehte Spangewicht, wird nicht durch die Anwendung der größten 
Schnittgeschwindigkeit, sondern durch größeren Vorschub und größere Span­
dicke erzielt. So erhielt man bei Schmiedeeisen mit einem Vorschub und 
und einer Spandicke von 1,6 mm, und einer Schnittgeschwindigkeit von 
0,76 m/sec ein minütliches Spangewicht von 0,78 kg, während mit einem Vor­
schub von 3,2 mm und einer Spandicke von 9,5 mm, aber einer Schnitt­
geschwindigkeit von 0,27 m/sec das erzielte Spangewicht auf 3,34 kg minütlich 
stieg. Die verschiedenen anderen Materialien ergaben ähnliche Resultate.

Sehr interessant sind die angestellten Dauerproben, denn man muß oft 
wissen, ob ein Stahl den vollen Schnitt aushalten wird, wenn Schnittgeschwindig­
keit, Vorschub und Spandicke gegeben sind. Bei Gußeisen mittlerer Härte,

Modell A
• 1/5 nat. Grösse

einer Spandicke von 4,8 mm, einem Vorschub von 1,6 mm und einer Schnitt­
geschwindigkeit von 0,17 m/sec hielten nur 3 von 13 Stählen länger als eine 
Stunde und kein einziger die volle Zeitdauer von zwei Stunden, die in Aussicht 
genommen war. Ein gewöhnlicher Mushet-Stahl hielt eine Stunde bei demselben 
Material und 0,99 m Schnittgeschwindigkeit, während gewöhnliche wasser­
gehärtete Stähle nach 4 bis 9 Minuten bei einer Schnittgeschwindigkeit von 
0,06 m versagten.

Ferner bestätigten die Versuche die auch anderwärts gemachte Be­
obachtung, daß der Schneidwiderstand bei gesteigerter Schnittgeschwindigkeit 
nicht wächst, sondern sogar abzunehmen scheint, sodaß größere Geschwindig­
keiten nicht notwendig schwerere und stärker gebaute Werkzeugmaschinen ver­
langen. Bei größerem Vorschub und größerer Spandicke zeigt sich ein fast 
proportionales Anwachsen der verbrauchten Kraft, es wird aber infolge des 
größeren Ertrages ein besserer Nutzeffekt erzielt.

Die Versuche Dr. Nicholson’s zeigen, wie vorteilhaft eine wissenschaftliche 
Untersuchung der Arbeitsvorgänge für die größtmögliche Ausnützung der 
neuen Stähle ist, und für den Entwurf von für die neuen Stähle geeigneten 
Drehbänken können viele der Versuchsdaten verwendet werden; es muß in 
dieser Hinsicht auf den Vortrag selbst verwiesen werden. Gk.

Polytechnische Notizen.
Neuer Spindelstock für Drehbänke von H. Wohlenberg in Hannover. Der 

Antrieb der Drehbankspindel erfolgt mittelst einer oder zweier Vorgelege. 
Von den beiden Vorgelegewellen besteht die eine aus] zwei über eine Achse 
geschobenen, durch eine Kupplung zu vereinigenden und mit je einem Trieb 
e bezw. b ausgerüsteten Rohrstücken r r1. Die zweite Vorgelegewelle ist mit 
zwei mit den Trieben e und b kämmenden Rädern d und/C versehen, so daß 
bei Ausrückung der zweiten Vorgelegewelle und Kupplung, der beiden

Fig. 1.

Rohrstücke r r1 das erste Vor­
gelege allein und bei Einrücken 
der zweitenjVorgelegewelle und 
Entkupplung der beiden Rohr­
stücke r r1] beide Vorgelege zu­
sammen in Wirkung > kommen. 
Eine für den'Antrieb einer Plan­
seheibe von dem zweiten Vorge­
lege aus bestimmte Ausführungs­
form des Spindelstockes kenn­
zeichnet sich dadurch, daß'die 
zweiteVorgelegewelle verschieb-

bar gelagert und mit einem besonderen Trieb k ausgestattet ist, dem] ein

Fig. 2.

Zahnkranz 1"an der Planscheibe 
entspricht. Die Räder c d sind 
hierbei gemeinschaftlich auf ei­
nem auf der zweiten Vorgelege­
welle verschiebbaren Rohr i an­
gebracht, so daß durch Ver­
schiebung der zweiten Vorge­
legewelle nach der einen und 
ihres Rohres i nach der anderen 
Richtung derTriebik zum Ein­
griff in den Zahnkranz 1 an der 
Planscheibe und das eine Rad 
c äusser Eingriff mit dem Dreh- 
bankspinpelrad a kämmenden 
Trieb b des Rohrstückes r1 der 
ersten Vorgelegewelle kommt.

Die Kosten der verschiedenen Heizsysteme können aus folgender von dem 
sächsischen Landes-Medizinalkollegium aufgestellten Tabelle ersehen werden. 
Danach erforderten 100 ebm Heizraum bei:

Kosten der
Herstellung

Luftheizung...................................... 270 Mk.
Dampfwasserheizung.......................... 642 „
Dampfluftheizung ....... 138 ,
Heißwasserheizung.......................... 346 „
Heißwasser-Luftheizung........................769 ,
Gewöhnliche Luftheizung .... 85»

Man ersieht daraus, so bemerkt hierzu die Zeitschrift für

Heizung pro Tag 
0,16 Mk.
0,15 ,
0,15 ,
0,13 ,
0,13 ,
0,22 »

Heiz., Luft und Bel.
daß die Zimmerofenheizung das Unrationellste ist, wenn auch billig in der An­
lage und die allerdings teuer herzustellende Zentralheizung aber das Sparsamste 
ist.

Nernst-Lampe
für alle gebräuchlichen Spannungen 

bis 250 Volt
..— .. ...--

Sparsamste Glühlampe
2,000,000 Lampen und Brenner abgesetzt.

Allgemeine 
Elektricitäts-Gjesellschaf

BERLIN
I. 215.

Modell B.
la nat. Grösse.
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Technikum Hainichen •
Höhere Lehranstalt f. Maschinen- u. Elektro- B 
Ingenieure. Techniker, Werkm. Progr. frei, p
VEn Direktor: E Boltz. 882

(4124)

Heinrich Vogel
Mas chinenfabrik

Offenbach a. M.
Stirn- und Schneckenräder

in allen Dimensionen.
Kesselspeisepumpen u. Vorwärmer 

bewährten Systems.
Transmissionen

nach Seilers.
Lager mit Bingschmierung, D. R. G.

Dampfmaschinen

( Gutehoff nungshime
$

Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb 
in

OBERHAUSEN 2 (Rheinland).
Oertretung für Süddeutschland: 

Ingenieur E. Genz, Frankfurt a. M
Klüberstrasse 9 4 Telephon 4190

jeder Grösse, Eincylinder, Zwillings-, Verbund- 
u. Tandem-Maschinen mit Rider-, Präcisions- 
Flachschieber- u.Ventilsteuerung mit,Garantie 

des geringsten Dampfverbrauchs.
Pressen- und Stanzwerke

jeder Art und Grösse, wie Spindelpressen, 
Schlagradpressen, Pendelpressen, Excenter- 
pressen, Kurbel-, Zieh- und Packpressen für 
Gürtler, Spengler, Buchbinder, Vergolder, 
Lederpressereien, Prägeanstalten, Gummi- u.

Celluloidfabriken.

Compl. Schleiferei - Einrichtungen.

Stahlformguss
in jeder gewünschten Härte und Zähigkeit.

Walzwerks- und Hammertheile aller Art, 
Auto claven, Glühgefässe.

= Hydraulische Presscylinder. =.... —
Maschinentheile aller Art für den allgemeinen Maschinenbau 

und für Locomotiven. — Brückenauflage.

Schiffstheile: Steven, Ruderrahmen, Propeller, Räder jeder Art. 
Specialität:

Theile für den Bau elektr. (Q2aschinen : 
Polgehäuse, Gnkerräder

aus durch seine magnetischen Eigenschaften ausgezeichnetem 
Material.

— Grösste Leistungsfähigkeit. — 
Anerkannt vorzügliches Material.

(4182 b)

Hydraulische
Pressen und Pumpen

f. d. verschiedensten industr. Zwecke.
Alle Arten

W erkzeugmaschinen
wie: Hobel-, Shaping , Bohr- und Fräs­

maschinen. (4157 c)
Hydraulische Aufzüge.

Maschinen für Farben-, Anilin­
farben- und chem. Fabriken,

Mengmaschinen 
Gummi -Waschwalzwerke.

Grisson-Getriebe
D. R. P.

(Auslandspatente verkäuflich) c
für grosse Uebersetzungen 1 : 5 bis i : 30 und mehr. P 

ins Langsame wie ins Schnelle, co
für jede Kraftleistung. 3

Absolute Betriebssicherheit.
Nutzleistung bis 96°-

GRISSON&CO HAMBURG.

sind die besten für alle Zwecke:

Angebote 
u. Nachfrage.

Miturheiter 
für eine angesehene elektro­
technische Zeitschrift gegen 
gutes Honorar gesucht.

Äusser elektrotechnischen 
Beiträgen sind auch solche 
erwünscht, welche die mit 
der Elektrotechnik in Ver­
bindung stehenden Gebiete 
betreffen.

Gefl. Zuschriften befördern 
G. L. Daube & Co., Frankfurt 
a. M. unter F. B. 690.

% Chemnitzer /
Naxos-Schmirgelwerk

und Maschinenfabrik
Dr. Schönherr & Curl Schönherr

Furth bei Chemnitz i. S. 
  (4197 c)

Schleifmaschinen
für den

allgemeinen Werkstattsgebrauch
MASCHINENFABRIK ODDESSE 
G. m. b. H. D OSCHERSLEBEN.

Gleichstrom-Nebenschluss- 
Dynamo

System Fritsche-Pischon für HO Volt, 
650 Ampere leistend, ist mit allem 
Zubehör wegen Betriebserweiterung 
sofort billig zu verkaufen. (4234)

Gusmotoren-Fubrik Deutz, 
Köln-Deutz.

Rekunntmuchung, 
Die Gemeinde Schlangenbad 

wünscht eine elektrische Lichtan­
lage. Ortssituationsplan und sonstige 
Auskunft wird gern ertheilt. Gefl. 
Anfragen und Offerten an die (4237 

Bürgermeisterei zu Schlangenbad.
Suche für einen neuen Bedarfs­

artikel ges. gesch. und^Patent an­
gemeldet, in allen grösseren Städten

Vertretung.
Nur Herren mit prima Referenzen 
wollen sich an die Firma Paul 
Sauer, Oberreifenberg im Taunus 
wenden. (4230)

Absolvent der Königl. Gewerbe- 
akademie Chemnitz, 23 Jahre alt, 
militärfrei, sucht gestützt auf prima 
Zeugnisse zum 1. April a c. passende 
Anfangsstellung als: 

Elektro-Ingenieur.
Referent dieses besitzt neben sehr 

guten theoret. Kenntnissen eine aus­
gezeichnete Ausbildung im elektr. 
Laboratorium. (4245)

Gefl. Offerten unter F. H. P. 1618 
durch die Expedition ds. Bl. erbeten.

Electrische Aufzüge.
Behufs Ausübung u. Verwertung 

meines Deutschen Patentes No.117854 
auf „Vorrichtung zum all- 
mäligenStillsetzen des Fahr­
korbes electrischer Aufzüge 
unter selbstthätiger Ein­
schaltung von Widerständen“ 
wünsche ich mit deutschen Fabri­
kanten, die gewillt sind das Patent 
oder eine Licenz darauf zu erwerben, 
in Verbindung zu treten. Patent­
anwalt Hasslacherin Frankfurt a. M.. 
der sich im Uebrigen mit der Ver­
wertungsarbeit nicht befasst, ist 
bereit, gefl. Offerten entgegenzu­
nehmen und mir zu übermitteln.

Braddock, Grafsch. Alleghany, 
Penns. Ver. St. Amerika.

9, Februar 1904. (4244)
Andrew Ellicot Maccoun.

Electromotor
1 HP., 240 Volt bis 1300 Touren 
event. gebraucht z. kauf. ges. Offert, 
mit billig. Preisang. an (4246)

Generalanzeiger, Weida i. Th.


